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Erklärung des OSerpräsidenten von Schlesien,
Gauleiter Joses Wagner

Breslau, 17. März.
Auf einer"Tagung der Provinzialräte von

Nieder- und Oberschlesien erklärte Oberprä-
sident und Gauleiter Josef Wagner: „Der
bevorstehende Ablauf eines Teiles des Gen¬
fer Abkommens vom 15. Mai 1922, insbe-
sondere des Teiles III, der den völkischen
Minderheiten besondere Schntzrechte gewährt,
veranlaßt mich, auf folgendes hinzuweisen:

Die in Westoberschlesien lebende polnische
Minderheit wird sich nach Ablauf des Genfer
Abkommens der vollen Politischen, Wirtschaft-
lichen und kulturellen Freiheit erfreuen kön-
neu. Im Gegensatz zu gewissen anderen
Staaten, die bisher schon glaubten, die inter¬
nationalen Bestimmungen mißachten zu kön¬
nen und vor allem durch erbarmungslosen
wirtschaftlichen Druck ihre Minderheiten der-
Nichten zu müssen, werde ich auch nach Ab-
lauf des Abkommens nicht zu irgendwelchen
Gewaltmaßnahmengegen die Polnische Min-
derheit greifen. Ich lege Wert auf die Fest-
stellung, daß mir jede Eindeutschung
eines im Deutschen Reiche leben¬
den fremden Volkstums fern-
liegt.  Andererseits bin ich natürlich nicht
gewillt, staatsfeindliche Umtriebe oder irre-
dentistische Bestrebungen der Minderheit zu
dulden. In Anbetracht der Bedeutungs¬
losigkeit der Polenbewegung in Oberschlesien
und ihres ständigen natürlichen Rückganges
habe ich bisher manches übersehen. In An¬
kunft werde ich jedoch meine
Handlungsweise darnach ein-
richten , wie man in anderen
Staaten den Volksdeutschen be¬
gegnet .'

Aevolveranfürlag aus
Ehambrun

Paris,  17 . März. Auf den früheren
französischen Botschafter in Rom, Chambrun,
ist am Mittwoch am Pariser Nordbahnhof ein
Revolveranschlag verübt worden. Der Täter,
der sofort verhaftet werden konnte, ist ein
früherer Redakteur der „Liberty". Foutange.
Chambrun wurde schwer verletzt ins Kranken¬
haus eingeliefert. Die Gründe des Anschlages
stad bisher noch nicht bekannt.

Zum Mordanschlag auf den früheren fran-
rösischen Botschafter in Rom, Ehambrun,
verlautet, Laß der Schuß von einer Frau na¬
mens Fontange abgegeben wurde.

Aufruhr gesrn Valencia
Sowjetrussische Tanks gegen Anarchisten

Paris , 17. März.
Der „Jour ' läßt sich aus Bayonne mel-,ven, daß es in verschiedenen noch von den'

Bolschewisten beherrschten Ortschaften.in der
Provinz Valencia zu blutigen Un¬
ruhen  gekommen ist. In Panalesca hat
sich die Bevölkerung gegen-die Bolschewisten
erhoben. Sie hat Brot verlangt und die
Uebergabe der Stadt an die nationalen
Truppen gefordert. Die Bolschewisten haben
den Aufruhr schließlich äußerst blutig nie-
verschlagen können. In Burriana  in der
Provinz Castellon, wo die Anarchisten die
alleinigen Machthaber seien, ist ebenfalls
eine Ausstandsbewegung gegen die bolsche¬
wistische Leitung in Valencia ausgebrochen.
Eine. von Valencia ausgesandte „Straf¬
expedition" hat die Stadt mit üilte sowjet-
russischer Tanks genommen.

Deutsch« Kanarien-Meisterschaft 1938
Die nächstjährige Meisterschaft der Kanarien¬

vogel wird im Januar 1938 in Frankfurtsm
Main  ausgetragen. Zu dieser Meisterschafts-
Prüfung werden die Kanarienzttchter ans dem
ganzen Reich und dem Ausland (insbesondere
Holland) in Frankfurt Zusammenkommen. Mit ihr
verbunden wird eine große Ausstellung.
Indienststellung des Dampfers„Windhuk"

Aus Anlaß der Indienststellungdes Dampfers
"rinndhuk", des neuen Schnelldampfers der deut¬
schen Asrikalinie. fand in Hamburg  ein Emp-
lang an Bord des Dampfers statt, an dem
Nt.« Statthalter General Ritter von Epp. Reichs-
ltatthalter und Gauleiter Kaufmann, sowie zahl-
reiche Vertreter auS Partei, Staat und Wehr-
macht teilnahmen.

BollchcwiftisAcr Schacher um
Spanisch-Marotto

Salamanca, 17. März.
Im nationalen Spanien herrscht unge¬

heure Entrüstung und Empörung über eine
Note, die der sogenannte„Außenminister"
der Valencia-Bolschewisten, Alvarez del
Vaho,  am 9. Februar dem britischen
Außenminister Eden  und dem französischen
Außenminister Delbos  in Genf übergeben
hat. In diesem Schriftstück, das von der na-
tionalen Presse Spaniens in großer Auf¬
machung veröffentlicht wird, schlagen die
Valencia-Bolschewisten eine „aktive Zu¬
sammenarbeit der spanischen Außenpolitik"
mit den beiden Mächten vor, zu welchem
Zwecke sie bereit wären, wirtschaftlich und
militärisch die Interessen der beiden Groß¬
mächte so weit als möglich zu berücksichtigen
und die Möglichkeit einer Neberein-
kunft be zü glich einer Aenderung
der augenblicklichen gebiets¬
mäßigen Verhältnisse in Ma¬
rokko  zu untersuchen, die ausschließ,
lich Großbritannien und Frank¬
reich zugute kommen sollte.  Die
beiden Mächte hätten dafür von ihrer bis¬
herigen Neutralitätspolitik abzugehen und
die Verantwortung für die Ergreifung ir¬
gendwelcher Mittel zur Verhinderung einer

.deutsch-italienischen Intervention (!!) zu
übernehmen. Die Bolschewisten erklärten sich
weiter bereit, in diesem Fall mit der Abbe¬
förderung aller in Spanien kämpfenden Aus¬
länder zu einem noch sestzusetzenden Zeit¬
punkt einverstanden zu sein.

Nach einer Reuter-Meldung hat die bri¬
tische Negierung auf diesen Vorschlag nicht
geantwortet , da der Vorschlag
auch nicht einen Augenblick lang
wedervonderbritischennochvon
der französischen Regierung er-
wogen  worden ist, weil er im Widerspruch
zu den Vertragsverpflichtungen beider Ne¬
gierungen stand. Eine Antwort dieses In¬
halts wird in Kürze an die bolschewistischen
Machthaber in Valencia abgehen.

ErfÄgreiOer VornraeW am
Iaeamaflutz

X Salamanca, 17. März
Der am Montag im Jarama -Abschnrtt ein-

geleitete Vormarsch der nationalen Truppen
wurde am Dienstag mit gutem Erfolg
fortgesetzt.  Die Bolschewisten konnten
trotz ihres heftigen Widerstandes ans den

Stellungen geworfen werden. Der Erfolg.
war vor allem dem umsichtigen und Plan¬
vollen Vorgehen der kampfgewohnten Legio¬
näre zu verdanken, die in dem von Oliven¬
wäldern durchsetzten Gelände jede Deckung
ausnutzten und auf diese Weise die eigenen
Verluste auf ein geringes Maß beschränkenkonnten.
- Dagegen waren die Verluste der Bolsche¬
wisten, deren Gräben ein Handgranatenbom¬
bardement über sich ergehen lassen mußten,
außerordentlich groß. Der Eindruck des sieg¬
reichen nationalen Angriffes war so stark,
daß die Bolschewisten im Gegensatz zu ihrer
üblichen Taktik keinen Gegenangriff wagten.
Die Ueberlebenden suchten ihr Heil in der
Flucht.

Außer zyhlreichen Gefangenen fielen den
nationalen Truppen größere Mengen von
Waffen und Munition, darunter zwei Ma-
schinengewehre, in die Hände. Auch drei
Zivilisten wurden gefangen, die in Unkennt¬
nis von der Lage an der Front in die
Feuerlinie geraten waren. Sie befanden sich
auf einer Hamsterfahrt nach Lebensmitteln,
da sie in Madrid nichts mehr zu essen
hatten.

Im östlichen Jaramaabschnitt leisteten sich
t mehrere nationale Tanks ein kühnes Husa¬

renstück. Sie tauchten Plötzlich vor den bol¬
schewistischen Gräben auf, fuhren diese ent»lang und überschütteten diese mit Maschi-
nengcwchrfeuer.

In Madrid  hielt die Verwirrung ange¬
sichts des nationalen Zweifrontenangriffes
immer mehr zu. Da die Bolschewisten nicht
wissen, an welcher Stelle der Hauptstoß zu
erwarten ist, ordnen sie unabläffia Truppen- .
Verschiebungen an. Bemerkenswert ist auch'
ein Aufruf des bolschewistischen Madrider
Senders, der alle abkömmlichen Zivilisten
auffordert, an der Instandsetzung der Ma-
drider Verteidigungswerkeeiligst mitzu¬
arbeiten.

An der Cordobasront haben die natio¬
nalen Streitkräfte im Vordringen auf
Pozoblanc -a die wichtigsten Kupfer- und
Bleiminen dieses Gebietes besetzt.

Im nationalen Hauptquartier in Sala¬
manca ist der Großwesir von Spanisch-
Marokko. SidiMohamed den Ali.
eingetroffen, der die Grüße Marokkos demnationalen Spanien überbrachte, an dessen
Kampf gegen den Bolschewismus Marokko
größten Anteil nimmt.

Eden über die Weftpattnoten
Dsr Widersinn des Standpunktes der „kollektiven Sicherheit*

Der RStestaat als Störenfried

sie eben nur der orientalischen Phantasie ja- -
bischer Zeitungsschreiber entspringen kann.
Der Friedenswille des Dentschen Reiches
kann heute auch von Böswilligen nicht mehr
bestritten werden. Wohl aber bedeutet dqs
französisch- tschechoslowakisch- sowjetrnssische
Bündnissystem eine Gefahr, da sein Wirk¬
samwerden von der guten oder bösen Laune
dieser drei Negierungen und sonst von nie¬
mandem abhängt. Das Geschrei der fran¬
zösischen Presse soll also nur von der Tat¬
sache ablenken, daß Frankreich undferne sowjetrussischen Einflü-
sterer nicht gewillt sind , ihre
Bündnissysteme der Frie¬
denssicherung in einem Teile
Europas zu opfern.  Inwieweit die
französische Außenpolitik sich diesem Wunsch
der französischen Presse beugen wird, muß
die nächste Zukunft lehren.

Britische EeeMung auch in Fermst
X London, 17. März.

Die Erklärung Sir Samuel Hoares  im
Unterhaus, daß Großbritannien nicht nur
auf der westlichen, sondern auch auf der öst¬
lichen Erdhalbkugel eine starke Flotte unter¬
halten müsse— eine deutliche Spitze gegen
Japan — wird vom„Manchester Guardian"
dahingehend kommentiert, daß mit dieser Er¬
klärung ein neues Kapitel der britischen
Flottenpolitik eröffnet wird. Da die gegen-
wärtigen Seestreitkräfte Großbritanniens
in der Heimat und im Mittelmeer nicht ge¬
schwächt werden sollen, so handelt O sich um
die Ankündigung des Neuaufbaues einer
Flotte im Zusammenwirken mit den Domi¬
nien. deren Mmdsststärke 49 Einheiten, dar- ;
unter 5 Schlachtschiffe sein müsse.

16  SölschmistLsche Flugzeugenbgeschsssen
Siguenza, 17. März. '

Ter Beginn der zweiten Woche der natio- >
nalen Offensive an der Gnadalajara-Front
stand im Zeichen lebhafter Fliegertätigkeit.
Die nationale Luftwaffe, die in den Lust-
kämpfen im Nordosten Madrids ebenso er¬
folgreich war wie im Süden, vernichtete in -
den letzten drei Tagen nicht weniger als IS
bolschewistische Maschinen. Nach dem sieg¬
reichen Vormarsch der vergangenen Woche ist
es nunmehr die Aufgabe der nationalen
Flieger und der Artillerie, die bolschewisti*.
scheu Stellungen sturmreif zu machen. Von
den frühen Morgenstunden bis zum Abend
werden die nationalen Stellungen lind Nach-

' schubbewegungen hinter der Front von Jagd¬
geschwadern gegen bolschewistische Ueberfälle
bewacht. Nationale Bomber, zu Ketten und
Staffeln zusammengeschlossen, belegen un¬
aufhörlich die bolschewistischen Linien, deren
Verlauf in ganzer Länge deutlich an den
auf der Ebene emporquirlenden Puloer-
dampf erkennbar ist. Der bolschewistische
Widerstand in der Lust beschränkt sich auch
an der Guadalajara-Front weistens darauf,
abzuwarten, bis die Lust rein ist und Bom¬
ben- oder Tieflnftangriffe zu versuchen, wenn
die nationalen Flugzeuge vorübergehend-zu
ihren Stützpunkten znrückgckehrt sind.

08 . London , 17 . März.
In der üblichen Wochensitzung des briti¬

schen KcrbinettS, die o«ne den Schatzkanzler
Neville Ehamberlain stattfand, der wegen
des Todes seines Halbbruders Austen Cham-
berlain fernblieb, machte Außenminister
Eden  vorläufige Mitteilungen zu den No¬
ten des Deutschen Reiches und Italiens über
den Westpakt.- Irgendeine Stellungnahme
scheint nicht erfolgt zu sein, so daß sich die
Presse nach wie vor in den bekannten Kom¬
binationen ergeht.

Diese Kombinationen, über die bereits be¬
richtet wurde, lehnt sogar das Polin' -c kleri¬
kale Blatt „Math Tziennik" ab und betont,
daß vor allem das tschcchisch-sowjetrussische

- Bündnis es dem Deutschen Reiche und Ita¬
lien unmöglich macht, eine Erweiterung des
Westpaktes auf Osteuropa zuzulassen. Un¬
abhängig von allen deutschen Ansichten kann
auch Polen an keinem Pakt teilnehmen, der
den Rätestaat einbezieht. Es ist nicht wahr,
daß das Deutsche Reich und Italien eine Be¬
teiligung Polens am vorgeschlagenen Sicher¬
heitssystem abgelehnt haben; sie schließen
arnndsützlich nur die Sowjetunion und ihren

mitteleuropäischen Verbündeten ans und
wollen auch keinem Vertrage zustimmen, der
im Donaubecken ein für allemal der Kleinen
Entente die Hegemonie gegenüber Ungarn
und Oesterreich verschafft. Deshalb unter¬
stellt eine gewisse, den Einflüsterungen der
berüchtigten Internationalen ergebene Presse
dem Deutschen Reich und Italien den
Wunsch, „freie Hand im Osten" zu be¬
kommen.

Den Unsinn, den die französische und zum
Teil auch die englische Presse in diesem Zn-
sammenhang verzapft, zu widerlegen, kann
man sich ersparen. Die Westpaktfrage hat
nichts mit Osteuropa zu tun. Den Pakt auf
Osteuropa auszudehnen kann auchd§m Ouar
d'Orsay nicht als eine Glanzlösung erschei-
nen. da es im Osten soviel? ungelöste Pro¬
bleme gibt — man denke nur an die Gegen¬
sätzlichkeiten zwischen Litauen und' Polen,
zwischen Polen und der Tschechoslowakei
usw. — daß von einer „Ewigkeit" der nach
dem Weltkriege gezogenen Grenzen im Osten
und Südosten zu sprechen, widersinnig ist.
Die Behauptung, daß das Deutsche Reich im
Osten „etwas plane", ist so blödsinnig, wie

VerzwEsttse Hams; gegen
das HoümMee

London, 17. März.
In Mittelengland. im Flußgebiet der

Ouse, kämpst die Bevölkerung einen verzwei¬
felten Kampf, um die Hochwassergefahr abzu¬
wenden. Seit mehr als 24 Stunden wird sie¬
berhast an den Dämmen des Flusses gear¬
beitet. um die Wälle zu verstärken. Der eng¬
lische Rundfunk hat sich voll in den Dienst
dieser Arbeiten gestellt und mehrfach War¬
nungen und Mitteilungen an die Bewohner
des Gebietes ausgegeben. Um Mitternacht
wurde die Lage noch als äußerst kritisch be¬
zeichnet: jedoch war cs inzwischen gelungen,
die ärgste Gefahr von dem fruchtbaren Ge¬
biet abznwenden. Immerhin ist bis jetzt schon
ein erheblicher Schaden angerichtet worden.
Weite Gebiete stehen bereits völlig unter
Wasser und die Stadt Ely ist zu einem wer-
ten Teil so überschwemmt, daß ein Verkehr
hier nur noch mit Booten möglich ist. Auch
Cambridge  hat schwer unter dem Hoch¬
wasser zu leiden: diese Stadt ist schon teil¬
weise überschwemm



PoMfchsKttrzsrachrichierr
Dr . Goebbels Ehrenbürger von Saarbrücken

Eine NatZabordnung der Stadt Saarbrük-
ken  überreichte am Mittwoch Neichsminister Tr.
Goebbels  den Ehrcnbürgerbrief der Stadt mit
einem wertvollen Kunstgeschenk.
Reichsbankdirektor Haffe gestorben

Am Dienstag ist nach kurzer schwerer Krank¬
heit das Mitglied des Reichsbankdirektoriums,
Reichsbankdirektor Ernst Hasse,  im 62. Lebens¬
jahr gestorben. Direktor Hasse betreute seit 1933
das Kreditdezernc'
Liquidation der Oepa

Mit der Ueberwindung der Arbeitslosigkeit sind
die Aufgaben der Deutschen Gesellschaft für öffent¬
liche Arbeiten AG. (Oesfa) erfüllt. Die Neichs-
regierung hat sich deshalb zu ihrer- Liquidation
entschlossen, die am 17. März in einer außer¬
ordentlichen Generalversammlung beschlossenwurde.

Keine Kirchenbaulotterien mehr
Die nunmehr erschienenen Vollzugsbestimmun-

gen zur reichseinheitlichen Lotterieverordnnng
binden die Genehmigung zur Veranstaltung einer
Lotterie an einen sozialen , kultu-
rellen oder nationalen Zweck.  Die Ge¬
nehmigung darf nicht erteilt werden, wenn der
Reinertrag für Zwecke verwendet werden soll,
deren Förderung dem Reich oder der Gemeinde
gesetzlich obliegt, für nichtdeutsche Unternehmun-
gen und Veranstaltungen, sür die Erbauung von
Wohnungen und Kirchen und sür die Errichtung
Von Denkmälern. Die Gewinnsumme muß wenig¬
stens ein Viertel des Spielkapitals betragen̂Die
Ausgabe von Trostgewinnen ist unzulässig. -
Spanien -Kontrolle erst Ende März wirksam

Das HauptamtfürNichteinmischung
hielt am Mittwoch in London seine erste Sitzung
ab. In englischen unterrichteten Kreisen rechnet
man damit, daß der Kontrollplan für Spanien
erst etwa vom 28. März ab voll wirksam wird.
Europas Rüstungsausgabevl

Französische Blätter schätzen die Nüstungsaus-
gaben der europäischen Staaten auf 240 Milliar¬
den Franken allein im Jahre 1937. Bezeichnen¬
derweise teilen sie Großbritannien 40, Frankreich
aber nur 20 Milliarden davon zu.
„Geröteter " Rundfunk in Großbritannien

Der konservative Abgeordnete Vizeadmiral
Taylor  sprach in London über die marxistischen
Einflüße im britischen Rundfunk und gab zu,
daß der Rundfunk nicht immer, unparteiisch ist,
daß insbesondere bei den Rundfunkmeldungen
über Spanien die Bolschewisten bevorzugt behan-
delt werden.

Pariser Trauer für Chamberlain
Die Pariser Presse bringt die ehrliche Trauer

um Sir Austen Chamberlain,  den „großen
Freund Frankreichs' , zum Ausdruck. Außenmini,
ster DelboS erklärte, daß Frankreich Austen
Chamberlain stets zu tiefem Dank für die Freund-
schaft verpflichtet ist. die er Frankreich entgegen¬
gebracht hat. ' '

Die Schweiz bestraft umstiirzlerische Umtriebe
Der Schweizer Ständerat stimmte mit 30 ge-

gen 3 marxistische Stimmen einer Vorlage zu
einem dringlichen Bundesbeschluß zu. der Um¬
triebe für einen gewaltsamen Umsturz der ver¬
fassungsmäßigen Ordnung unter Strafe stellt.
Streik gefährdet Danzigs Kohlenversorgung

Angesichts der Streikgefahr im ostoberschlesischen
Kohlengebiet hat die polnische Regierung die
Kohlenausfuhr verboten und die Umleitung aller
Kohlentransporte in die Städte angeordnet, um
deren Versorgung sicherzustellen. Die für Danzig
bestimmten Kohstnzüge sind zurückgehalten wor¬
den, so daß die Danziger Regierung Schritte zur
Wahrung der Danziger Interessen unternehmen
mußte.
„StaatsgesüyrNche " Ananrkm

Das polnische Innenministerium hat den Der-
trieb zweier deutscher Atlanten verboten, weil in
dem einen nur die deutschen Namen der in Polen
liegenden Orte angegeben find, während der an¬
dere ein angeblich viel zu großes Gebiet Polens
als unter dem deutschen Kultureinfluß stehend be¬
zeichnet hatte.
Austromarxisten werben für Spanien

In Brünn  wurden zwei Spitzenfunktionäre
der ehemaligen österreichischen Marxisten, die
Obmänner der Eisenbahner, und der Polizei-
aewerkschast Domes  und Schatzes,  wegen der
Werbung mSerbung von „Freiwilligen
Bolschewisten verhaftet.

sür die spanischen

Rumänischer Angriff auf deutschen Boden
Die rumänische Negierung hat der Kammer ein

Gesetz vorgelegt, durch das dem Staat sür alle in
Siebenbürgen und im Banat feilgebotenen
Bauernbesitze über 25 Hektar ein Vorkaufsrecht
gesichert wird. Der vom Staat solcherart erwor¬
bene Bodenbesitz soll an Rumänen weitergegeben
werden. Die Aktion richtet sich in der Hauptsache
gegen das deutsche,  aber auch gegen das madja.
rische Bauerntum.
Rumäniens Ministerpräsident kommt nach Prag

Anfang nächster Woche wird der rumänische
Ministerpräsident Tatarescu  in Prag mit
tschechoslowakischen Negierungsmitgliedern eine
Aussprache über politische, wirtschaftliche und
wührungspolitische Fragen haben.

Albanerinnen ohne Schleier
Die albanische Negierung hat ein Gesetz über

die Abschassung des Schleiers für die albanischen
Frauen erlassen, das am 25. dieses Monats in
Kraft tritt. Die meisten Frauen haben aber schon
jetzt die Schleier abgelegt. König Zogu hat gleich¬
zeitig die Bereitstellung von Mitteln für die Ab-
Haltung von Schulungskursen sür Frauen ange¬
ordnet, die vor allem das Analphabetentum unter
den Frauen zu beseitigen haben.
Der Führer in der Ausstellu, .„
„Das deutsche Bühnenbild"

Der Führer besuchte am Mittwoch mit Neichs-
minister Tr. Goebbels die Ausstellung„Das
deutsche Bühnenbild',

Blutige Strabeulümpse in VariS und Scan
6 Tote. 70 SMwer-und 2VV Leichtverletzte- Marritten und Kommunisten schieden aus vlrrnrs VMM

< Paris.  17 . März
Der Pariser Vorort Clichh war am

Abend des Dienstag der Schauplatz blutiger
Zusammenstöße zwischen Polizei und Mobil¬
garden auf der einen und den marxistischen
und kommunistischen Anhängern der „Volks¬
front -Negierung auf der anderen Seite , die
geradezu den Charakter einer offe¬
nen Rebellion gegen die Staats¬
gewalt  annahmcn . 6 Tote und 3 00
Verletzte  sind das Ergebnis dieser Zu¬
sammenstöße . die erneut beweisen, das Mos¬
kau trotz der amtlichen Freundschaft mit
Frankreich nicht auf die Anwendung der
üblichen revolutionären Mittel in diesem
Lande verzichtet, obwohl es sich dazu im
Bündnisvertrag vom Mai 1935 verpflichtet
hat . Ebenso bluüge Frückite trug zur glei¬
chen Zeit die Moskauer Wühlarbeit in Alge¬
rien . wo bei einem Zusammenstoß zwilchen
Polizei und eingeborenen Arbeitslosen in
Oran 18 Polizeibeamte und 7 Ein-
geborene verletzt  wurden.

In Clichy hatten die ehemaligen Feuer-
kreuzler deS Obersten de la Rocque eine Ver¬
sammlung in einem großen Lichtspielhaus ab¬
gehalten . Da die Marxisten und Kommunisten
Gegenkundgebungen angekündigt hatten , wur¬
den von Polizei und Mobilgarde umfassende
Sicherheitsvorkehrungen getroffen und der
Raum um den Versammlungsort im großen
Umkreis abgesperrt . Trotzdem versuchten die
Marxisten und Kommunisten , in unmittelbarer
Nähe des Lichtspielhauses eine Gegenkund¬
gebung zu veranstalten . Als diê Menge auf
einige tausend Kopse 'angeschwollen war , ver¬
suchte sie, gegen das Lichtspieltheater vorzudrin --
gen. Als die Polizei zur Abwehr dieses Vor¬
stoßes mit der Säuberung der Straßen begann,
entwickelte sich ein regelrechter Stra¬
ße nkam Pf,  der deutlich die Schulung der
kommunistischen Aufwiegler bewies. Im Nu
war das Straßenpflaster aufgerissen, die eiser¬
nen Schutzgitter um die Bäume wurden ent¬
fernt und die Eisenstäbe als Wurfgeschosse
gegen die Polizei verwendet . Gleichzeitig fielen
die ersten Schüsse  gegen die Polizei , di-,
nun gezwungen war , ebenfalls von der Schuß¬
waffe Gebrauch zu machen. Immer wieder
mußten die Ordnungsargane zum Angriff
gegen die Kundgeber Vorgehen, von denen viele
die Gelegenheit ausnutzten , um Läden zu
plündern.

Erst nach Mitternacht gelang es der Poli¬
zei, die Straßen zu säubern -und die Kund¬
geber zu zerstreuen . Die Polizei hat einen
Toten und viele Verletzte zu verzeichnen. Aus
Seite der Kundgeber wurden drei Personen
getötet . Die Gesamtzahl Her Verletzten be¬
trägt rund 250; unter den Schwerverletzten
befindet sich auch der Kabinetts ch es
des Ministerpräsidenten Blum,
der anscheinend auf Seite der Marxisten
gegen die -Polizeiorgane seines Regierungs¬
chefs gekämpft hat . Gegen ' 1 Uhr morgens
war die Ruhe einigermaßen wieder her¬
gestellt: die ganze Nacht hindurch jedoch
rasten Polizeikraftwagen durch die Straßen,
um neue Ansammlungen zu verhindern.

Morgen wieder ein
Gefahrenes

8>. Paris , 17. März.
Paris steht ganz im Zeichen der blutigen

Dienstagnacht . Insbesondere in den Vor¬
orten werden die Ereignisse in Clichh in lei¬
denschaftlichen Auseinandersetzungen erregt
besprochen, wobei sich kommunistische Agita¬
toren bemerkbar machen, die schon ganz offen

von der Möglichkeit der Aus¬
rufung des Generalstreiks  spre-
chen. Tatsächlich sind noch am Mittwoch,
vormittag die Arbeiter auf dem Gelände der
Weltausstellung in den Ausstand getreten
und haben eine Versammlung im Trocadero
abgehalten , von der sie eine Abordnung zum
Ministerpräsidenten Blum  entsandten . Du
für Freitag eine große Arbeitslosenversamm¬
lung in die Tuilerien . also in unmittelbarer
Nähe des Rcgierungsviertels , einberufen ist.
befürchtet man , daß die Erregung über die
blutigen Vorfälle in Clichh in dieser Kund¬
gebung nachwirken wird ; die Negierung hat
deshalb umfassende Sicherheitsvorkehrungen
getroffen.

5 Tote, 7V Schwer- und 200 Leichtverletzte
Die „Verlustliste " der blutigen Straßen¬

kämpfe in . Clichy wies am Mittwoch aus:
Auf Seite des Ordnungsdienstes
10 Schwerverletzte (darunter zwei lebens¬
gefährlich) und rund 100 Leichtverwundete,
auf Seite der Kommuni  st en  5 Tote
(einer der Schwerverletzten ist im Krankenhaus
gestorben) , rund 60 Schwer - und rund 100
Leichtverletzte. 25 Personen sind in Haft be¬
halten worden.

Di -e Blutschuld der Kommuni¬
sten steht nunmehr einwandfrei
f e st. Die Darstellungen des „Petit Parisien"
uno des „Paris Midi " über den Verlauf der
nächtlichen Ereignisse stellen übereinstimmend
fest, daß. die kommunistischen Anführer ihren
Anhang nicht mehr in der Hand gehabt oder
— was nach den Umständen wahrscheinlicher
ist! — absichtlichder politischen
LeidenschaftfreieyLaufgelassen
baden.  Das aebt aus der Tatsache bervor.
daß der Generalsekretär der Kommunistischen
Partei Frankreichs , Thorez,  der noch nachts
auf dem Schauplatz der Kämpfe auf dem Rat-
hcmsplatz von Clichy erschienen war , es trotz
Aufforderung ausdrücklich ab-
gelehnthatte , beruhigendeWorte
an die Kundgeber zu richten-

Ten Straßenkämpfen sind Verhandlungen
zwischen dem Ordnungsdienst und der mar¬
xistischen Gemeindeverwaltung in Clichy vor¬
ausgegangen . Die Polizei wollte den Kom¬
munisten einen Straßenumzug erlauben
unter der Voraussetzung , daß er nicht näher
als 200 Meter an das Lichtspielhaus heran¬
komme. in dem die Französische Sozialpartei
eine unpolitische Filmvorfüh¬
rung  abhielt . Als diese bedingte Erlaubnis,
den auf dem Nathausplatz versammelten'
Kommunisten mitgeteilt wurde , machten sie
aus ihrer Enttäuschung kein Hehl und grif¬
fen sofort den Ordnungsdienst an . Die Poli¬
zei riet darauf den Kinobesuchern , durch Hin¬
tertüren zu verschwinden , um Zwischenfälle
zu verhindern ; dieser Rat wurde befolgt.
Die Mitteilung davon wirkte auf die aufge-
Putschten Massen aber nicht mäßigend , son¬
dern reizte sie im Gegenteil erst recht. Der
Pöbel war wütend darüber , daß er um eine
Sensation kommen sollte und ging erneut
gegen den Ordnungsdienst vor.

Vergeblich versuchte der sozialdemokratische
Innenminister Dormoy  von der Treppe
des Rathauses aus , die Menge zu beruhigen;
er wurde niedergeschrien und von der Menge
zum Rücktritt aufgefordert . Diese Tatsache,
daß „Volksfront "°Anhänger das mit dem
Ordnungsdienst betraute Mitglied der eige¬
nen „Volksfront -Regierung zum Rücktritt
aufsorderten und niederbrüllten , dürfte auch
der Anlaß gewesen sein, daß der Innenmini¬
ster nachts vor Pressevertretern kein Wort
der Verurteilung des brutalen Angriffs auf

Thorez als Urheber leslgestelll
Paris,  17 . März

Die Zahl der Toten bei den blutigen Stra¬
ßenkämpfen in Clichy scheint sich vorläufig
doch auf vier zu beschränken. Dagegen wird
die Zahl Der Verletzten mit über 300 an¬
gegeben. 68 Polizeibeamte mußten ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden . Das Stadt¬
viertel am Rathausplatz von Clichy ist nach
wie vor abgeriegelt , da die Untersuchung , die
die ganze Nacht angedauert hat , noch nicht
beendet ist. Auch in dem Vorort Asnivrs , wo
sich ähnliche , wenn auch weniger blutige Zwi¬
schenfälle abspielten , herrscht eine Art Be¬
lagerungszustand.

Es ist festgestcllt worden , daß sich neben
zahlreichen kommunistischen Abgeordneten auch
der berüchtigte kommunistische Hetzer Tho¬
rs  z auf den Kampfschauplatz begeben hat und
dort mit dem Ruf „Hervor mit den Arbeiter-
Milizen" empfangen wurde.

Die Verletzungen des ^ Kabinettschefs des
Ministerpräsidenten sind ernst, aber nicht
lebensgefährlich . Es hat auch noch nicht festge¬
stellt werden können, ob die beiden Kugeln , die
ihn getroffen haben, aus dem Diensttevolver
eines Polizeibeamten stammen oder »on den
Kommunisten abgefeucrt wurden.

Die „Action Fran ?aise" äußert sich in
außergewöhnlich schwerer Weise gegen die
„Volkssront "-Regierung im allgemein « , und
den Ministerpräsidenten im besonderen . Das
Blatt schreibt in Fettdruck : Die Regierung
der Volksfront trage ihre ersten blutigen

Früchte . Es habe Blum nicht genügt , auf
finanziellem Gebiet Schifsbruch zu erleiden,
sondern jetzt gleite er auch auf politischem
Gebiet in das Blut ab. Auf finanziellem Ge¬
biet habe Blum zu vernünftigen Auffassun¬
gen zurückkehren müssen; es frage sich nun¬
mehr , was er nach den gestrigen Ereignissen
zu unternehmen gedenke, ob er der Ordnung
recht geben werde oder nicht.

ErttSrurm der VolkSsrvnt-
regierung

Paris , 17. März . Im Kabinettsrat , der
am Mittwoch nachmittag zusammentrat , er¬
stattete Innenminister Dormoy Bericht über
das erste Untersuchungsergebnis der blutigen
Ereignisse in Clichy.

In der amtlichen Mitteilung heißt es
weiter , die Regierung verneige sich vor den
Opfern und spreche ihren Familien sowie den
Verletzten ihre Anteilnahme aus . Die Regie¬
rung habe beschlossen, die Verantwortlichen
nnverzüglöch zu ermitteln und energisch zu
bestrafen sowie alle Maßnahmen zu treffen,
um die Ordnung und den sozialen Frieden
im Lande aufrecht zu erhalten . In der
schweren Stunde , die das Land durchmache,
richte die Regierung den dringenden Appell
an alle Bürger und Parteien , um sie vor
Handlungen und Kundgebungen zu warnen,
die geeignet seien, im Land Verwirrung zu
schaffen.

den Ordnungsdienst fand , sonderu die DoS
fälle nur „bedauerte ".

Eröffnung der Weltausstellung
nicht verschoben

Der Hauptkommiffar für die Pariser Welt-
ausstellung bestreitet die Richtigkeit der
Pressemeldungen über eine Verschiebung der
Eröffnung der Ausstellung , die nach wie vor
für den 1. Mai als Einweihung ?- und dev
2. Mai als Eröffnungstag festgesetzt sei.-

Blum widerlegt kommunistische
Frechheiten

Mit einer Frechheit sondergleichen behaup.
tet eine Mitteilung der Presseabteilung der
Kommunistischen Partei , die Abgeordneten
Thorez  und Tucho  u 'x hätten Mittwoch
vormittag im Namen der Kommunistischen
Partei „energisch gegen die Machenschaften
der Polizeichefs protestiert , durch die es zu
Blutvergießen gekommen sei", und ferner
verlangt , daß gegen die Verantwortlichen
Maßnahmen getroffen würden , daß „ein re-
publikanischer Wind " durch , die Polizei
wehen müsse. Schließlich hätten die beiden
die unverzügliche Auflösung der „umstürzle-
rischen Bünde , die den Bürgerkrieg Provo¬
zierten " gefordert.

Die Schriftleitung der halbamtlichen
Agentur „Havas " versah diese Presieryittei-
lung mit folgender , für sich sprechender An¬
merkung : „Wir haben diese Verlautbarung
dem Ministerpräsidenten Lson Blum mit¬
geteilt . der davon noch nicht Kenntnis
hatte . Der Ministerpräsident hat uns erklärt,
daß diese Verlautbarung weder im In¬
halt noch in derForm der Unter¬
redung entspricht,  die Thorez und
Duchoux am Vormittag mit ihm hatten ."

Pariser Nresie bleibt stur
Dumme Verdächtigungen Deutschlands

zur Störung der Westpaktfrage
Paris , 17. März.

Die Westpaktverhandlungen beschäftigen
die französische Presse am Tienstagnachmit-
tag nach wie vor in erster Linie . Die Blätter
stellen fest, daß sich eine große eng¬
lisch - französische Aussprache
vorbereite.  Sie unterstreichen , daß zu¬
nächst einmal die Frage der bel¬
gischen Neutralität  in den Vorder¬
grund rückt. Tie wiederholten Schritte der
belgischen Regierung zielen darauf ab, die
Neutralität Belgiens allein durch die vier
Mächte , England , Frankreich , Deutschland
und Italien garantieren zu lasten , ohne daß
Belgien seinerseits irgendwelche Verpflich¬
tungen übernimmt . Man müsse hoffen , so
schreibt das Pariser Volksfrontblatt „Ce
S o i r ". daß die Erklärungen der belgischen
diplomatischen Vertreter in Paris wie auch
in London die Absichten der belgischen Re¬
gierung aufklären . Do« Blatt meint dann,
Neutralität bedeute Aufgabe der kollektiven
Sicherheit . Weder Frankreich , bas dadurch
an seiner Nordgrenze bedroht würdet ?), noch
England , dem dann die „unsichtbare Rhein-
grenze " fehle, würden geneigt sein, sür Bel¬
gien Opfer zu bringen , die ein Angriff aus
dieses Land erforderlich machen würde (!).

Der „Paris Soir"  hebt in Anlehnung
an eine englische Zeitung hervor , daß es
Deutschlands Ziel sei, die enge Entente , die
zwischen England . Frankreich und Belgien
bestehe, zu brechen (!). Die belgische Neutral !-
tät sei eine höchst bedeutungsvolle Angelegem
heit . denn die Lage in Osteuropa werde sich
in der Tat völlig ändern , je nachdem Bel¬
gien die Generalstabsabmachungen beibehal¬
ten würde oder nicht (!). ^

MuWint gegen die MeWetze
Rom , 17. März.

Nachdem Mussolini  am Dienstag¬
abend . festlich empfangen , in Tripolis
eingetrossen war , nahm er am Mittwochvor¬
mittag die feierliche Eröffnung der Inter¬
nationalen Mustermesse vor . Die einge¬
borene Bevölkerung brachte ihm wieder be¬
geisterte Huldigungen dar . In seiner An¬
sprache erklärte er u . a .: Heute weht vom
Mtttelmeer bis zur Oase Kufra die italie¬
nische Trikolore ^ die von allen geachtet wird.
Unter ihrem Schutz kann auch die arabische
Bevölkerung ihrer friedlichen Arbeit nach¬
gehen. da sie weiß , daß ihre Sitten . Bräuche
und Religion respektiert werden . Mit schar¬
fen Worten wandte sich der Duce gegen die
Pressehetze, die sein Besuch in Libyen in ge¬
wissen ausländischen Blättern ausgelöst hat.
Ein derartiger „hysterischer Komplex " kann
nur den Frieden zwischen den Völkern stören.
Italien wünscht mit allen Völkern in Frie¬
den zu leben und mit denen zusammenzu¬
arbeiten , die den Willen dazu zeige» . Es
rüstet zu Wasser und zu Land nur deshalb,
weil es dem Beispiel der andere « folgen
muß . Das italienische Volk will
Frieden , weil es in zäher Arbeit
eine ungeheure Aufgabe  zu iv'
s e n h a t.

Vor der Eröffnung der Messe enihübte
Mussolini ein mächtiges Standbild von Ju¬
lius Cäsar
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Am Mittwochmorgen wurde ein aus Geisingen
stammender I7jöhriger Lehrling aus Heu-tingsheim  bei Ludwigsburg auf dem Bahn-
körper in schwerverletztem Zustand aufgefunden.
Er wurde in das Krankenhaus nach Ludwigsburgeingeliefert , wo er bald darauf starb.  Man ver¬
kantet, daß der junge Mann sich in einem Anfall
von Schwermut  vom Zug überfahren ließ.

*

In Markgröningen hat der Sturm aufdem Benzberg eine mehrere Jahrhunderte , alte
Linde um gelegt.  Zahlreiche starke Neste sindbei dem Sturz abgeschlagen worden.

«
Aus bisher ungeklärter Ursache kam auf der

Staatsstraße Zuffenhausen — Kornwestheim ein
Radfahrer zu Fall.  Er wurde von einem
nachfolgenden Personenwagen aus Ulm er¬
faßt  und m den Straßengraben geschleudert,
wobei er so schwere Bein , und Kopfverletzungen
erlitt , daß er ins Kreiskrankenhaus Ludwigsburg
verbracht werden mußte . Der Verunglückte ist ein
aus der Neutlinger Gegend stammender Wan¬
derer  im Alter von 48 Jahren.

Die Witwe Friederike Dorothea Heinrich,
geb. Niker, in Heilbronn - Bückingen, Frieden-
ltraße 33, beging am Mittwoch den SS. Geburts¬
tag.

Bietigheim , 17. März . (Auto -rast in
eineWagen Halle .) Ein Stuttgarter
Personenauto fuhr invollerFahrt auf
dieWagenha  I l e des Stadtverkehrs Bie-
tigheim . Der in Trümmer gehende große
Rolladen an der Einfahrt der Omnibusse
hätte kein gefährliches Hindernis gebildet,
wohl aber der hinter diesem stehende Om¬
nibus,  auf den das Auto aufprallte und
zugleich die seitlichen Wandbalken zer-
t r ü m m e r t e, so daß der g e s a m t e G i e-
bel einzu stürzen drohte  und rasch
gestützt werden mußte . Von den Insassen des
Wagens trug der Besitzer einen Schlttsselbein-
bruch, dessen Prokurist eine Gehirnerschütte¬rung davon.

Ellwangen , 17 . März . (Gefängnis
für einen K i r ch e n sch ä n d e r .) Vor
der Großen Strafkammer des Landgerichts
stand am Mittwoch der 29jährige ledige
Franz Reuther  aus Deubach , Kreis'
Mergentheim , unter der Anklage eines Ver¬
brechens wider die Sittlichkeit und des Ver¬
gehens eines die Kirche beschimpfenden Un¬
fugs . N . arbeitete im landwirtschaftlichen Be¬
trieb seiner Eltern und war seit 1925 Mesner
der katholischen Kirche . Er hat eine 45jährige
Schwachsinnige in der Zeit von Oktober bis
Dezember v. I . wiederholt in der Kirche miß¬
braucht . Tie Verurteilung erfolgte nur wegen
des eine KirchZ ' beschimpfenden Unfugs , weil
hem Täter nicht nachgewiesen werden konnte,
daß er sich bewußt war ., die Frauensperson
sei in einem solchen Grade geisteskrank , daß
der Verkehr mit ihr sträflich sei. Das Urteil
lautete entsprechend dem Antrag des Staats¬
anwalts auf dreieinhalb Monate
Gefängnis.

Die NE Presse als Trägerin-es
Kainystvillens des Dritten Reiches

Lerlagsleiter SS .-Sturmbannsührer Gutbrod
spricht in Jungborn

Nürtingen , 17 . März.
Im Rahmen einer Schulungswoche , die

ein gutes halbes Hundert von Erziehern in
den „Jungborn " führte , sprach der Verlags-
leiter des „Stuttgarter NS .-Kurier " und
Landesleiter Württemberg im Reichsverband
deutscher Zeitungsverleger , SS .-Sturmbaiin-
sührer Gutbrod  über die Aufgaben der
nationalsozialistischen Presse.

Der Redner schilderte den zuerst fast aus¬
sichtslosen , zähen und harten ' Kampf der
kleinen , unbekannten NS .-Presse von ihren
Anfängen bis zur großen Wende im Jahr
1933 , wo die Durchführungsverordnung des
Neichskulturkammergesetzes ein großes Reine¬
machen der deutschen Presse in die Wegeleitete.

Der Zeitungsverleger - Verein in Berlin
machte dem Neichsverband der deutschen Zei-
tuugsverleger Platz . Etwa 300 Zeitungsver¬
lage . die den Bedingungen der Partei nicht
entsprachen , verschwanden , und an die Stelle
von anonymen Gesellschaftsformen trat die
verantwortungsbewußte Hal-
tung der Verleger,  die mit ihrem
Namen für ihr Schaffen einstanden . Dem
entspricht es . daß die NS .-Presse immer die
Trägerin des Kampfeswillens des Dritten
Reiches bleiben wird . ' Stündlich ist sie zum
Einsatz bereit . Sie will die ganze Größe des
Umbruchs unserer Tage auszeichnen und täg-
lich zün den Menschen deutschen Blutes spre¬chen . Sie will , um Dr . Ley anzuführen , „ mit¬
helfen , eine neue Gesellschaftsordnung zu
schaffen ." — Anschauliche Bilder aus Kricgs-
und Nachkriegszeit rundeten die Ausführun¬
gen von Verlagsleiter Pg . Gutbrod zu einem
wertvollen Ganzen.

Wer kennt
-en WOtisen Wagenführer?

Stuttgart , 17 März.
Am Freitag , dem 6. März , wurde abends in

der Cannstatter Straße eine aus den Anlagen
kommende Frauvon  einem in Richtung Bad
Cannstatt fahrenden Personenkraft,
wagen erfaßt,  zu Boden geworfen und
tödlich verletzt.  Es ist laut Polizeibericht
anzunehmen , daß der Fahrer den Unfall be¬
merkte . Trotzdem fuhr er weiter , ohne sich um
die Verunglückte zu bekümmern . Auch bat er

bis jetzt zu seiner Feststellung noch ' keine
Schritte unternommen . Der Fahrzeug,
lenker  wird aufgefordert , sich zu
melden,  ebenso werden Personen , die zur
Ermittlung desselben sachdienliche Angaben
machen können , gebeten , umgehend die nächst¬
gelegene Polizeiwache zu verständigen.

iZWjöhriges Grab ln Neckargartach
Neckargartach , Kr . Heilbronn , 17 . März.

Beim Ausheben einer Baugrube in der Neckar-
gartacher Backhausstraße wurde vor einigen
Tagen einweiblichesSkelett  freigelegt.
Am Kopf lag ein Kamm  aus Knochen¬
material , und die Unterarme waren von
Bronzereifen  mit offenen , leicht verdick¬
ten Enden umschlossen . Der Fund ist besonders
wertvoll durch den Kamm , der durch ein¬
gedrehte Kreise verziert ist und mit Bronze¬
stiften zusammengehalten wird . Die hohe , drei¬
eckige Griffplatte zeigt , daß die bestattete Frau
dem germanischen Stamm der Alemannen an-
aehörte und ums Jahr 420 n . Chr . gelebt hat.
Der Zahnerhaltung nach ist sie im Alter von
etwa 40 Jahren gestorben . Neckargartach wird
urkundlich erst 1161 unter dem Namen
„Neggergardaha " erwähnt . Der Grabfund
weist aber darauf hin , daß der Ort schon in
der Zeit der germanischen Landnahme gegriin-
det worden ist . Es sind auf Neckargartach«
Markung bis jetzt vier germanische Reihen¬
gräberfriedhöfe bekannt , die alle schon mehrere
Gräber geliefert haben.

Ein Toter bei einem Zusammenstoß
Nürtingen , 17 . März . Am Mittwoch früh

um 7 Uhr ereignete sich bei der Taubstum-
menanstalt ein schwerer Zusammenstoß . Der
vom Steinenqraben kommende Motorradsah.
rer E r nL B a u k n e ch t aus Raidwan-

Ellwang « Pserdemarkt vom 17. März . Zuge¬
führt wurden 115 Pferde , in der Hauptsache
Bauernpferde , inr übrigen nur Pferde arischer
Händler . Handel lebhaft ; rege Nachfrage nach
mittleren Arbeitspferden . Es wurden bezahlt für
2—8jährige Fohlen 700—1050, für jüngere und
schwächere Fohlen 500—700 NM . , Warmblüter
waren nur wenige vorhanden , Kaltblut und
Kreuzung herrschte vor . Preis sür Rassepserde
guter Qualität 800—1300, von geringer Quali¬
tät 600—800, . Kaltblüter mittleren Schlags S00
bis I20ch schwere Zugpferde 1100 bis 1600 NM.das Stück.

Mm « ' Pferdemarkt vom 17. März . Der Pferde¬
markt in der Max -Eyth -Halle wies einen starken
Auftrieb auf . Es waren 22S Pferde am Markt.
Die Preise bewegten sich bei anfänglich langsamem
und schleppendem Handel sür jüngere schwere
Pferde zwischen 1600 und 2100, jüngere mittel-
schwere Pserde 1200—1600, zweijährige Pserde
900 - 1200 , Schlachtpferde 50 — 120 RM.

50. Pferdemarkt in Hall . Der Auftrieb war sehr
stark, es wurden dem Markt 101 Pferde (ohne
Prämiierungspserde ) zugeführt . Das Material
war sehr gut . Die besten Pferde kosteten 1800
bis 2000, Pferde mittlerer Güte 1200—1400,
ältere Pferde 300—500, zweijährige Fohlen 1000
bis 1200 RM . Handel anfangs mäßig , später leb.
Hafter.

Industrie - und Handclsbörse Stuttgart vom
17. März . Verkaussbedingungen : für Garne : Nb
Fabrik , zahlbar 60 Tage netto oder 30 Tage ab
Nechnungsdatuin mit 2 Prozent Skonto , für Ge¬
webe: Deutsche Einheitsbedingungen vom 1. März
1S84. Preise : Baumwoll - Garne,  beste süd-
deutsche Qualität : Nr . 20 engl . Trossel Warp-und Nincops NM . 1.71—1.74 das Kilogramm;

Nr . 30 engl . Trossel Warp - und Pincops RM.
2.02—2.05 das Kilogramm ; Nr . 36 engl . Trossel

.Warp - und Pincops RM . 2.13—2.16 das Kilo¬
gramm ; Nr . 42 Pincops NM . 2.23—2.26 bas
Kilogramm . Bäumwoll - Gewebe,  beste süd.
deutsche Qualität : 86 Zentimeter Cretonnes 16/16
Pr . ein Viertel srz. Zoll aus 20/20 « Npf . 33.3
bis 33,8 das Meter ; -86 Zentimeter Renfvrcös
18/18 pr . ein Viertel srz. Zoll aus 30/30er Npf.
32,1—32,6 das Meter : 86 Zentimeter glatte Cat-
lune oder Croisäs 1S/18 pr . ein Viertel srz . Zoll
aus 36/42 « Rpf . 27,9—28,4 das Meter . Obigen
Preisen liegen die Notierungen sür Devisenbaum,
wolle zugrunde . Garne und Gewebe aus Reichs-
mark - bzw. Exoten -Baumwolle . die säst ausschließ¬
lich gehandelt werden , bedingen höhere Preise . —
Nächste Börse am 7. April.

Ulm « Schlachtviehmarkt vom 17. März . Auf-
trieb : 9 Ochsen, 39 Bullen , 52 Kühe 24 Färsen,
240 Kälber und 471 Schweine . Preise für je ein
Pfund Lebendgewicht : Ochsen s ) 42—13, b) 39;
Bullen ch 40- 41, 1-1 35—37; Kühe ch 38- 41,
d) 35—37, e) 24—31, ch 22- 23; Färsen ch 39bis 42. b) 37—38; Kälber ch 56—5«, 1-1 42- 52,
ch 35— 10; Schweine ch 51,5, b> I . und d) 2.
5l,5 . ch 50,5, ck) 47,5, ch 45- 47,5 , k) 42- 47,5,fette Specksauen 51,5 . Marktverlauf : Großvieh o,-
und b-Tiere zugeteiltz o- und ck-Tiere mäßig be¬lebt, Schweine zugeteilt , Kälber langsam.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 17. März.
Zufuhr : 44 Bullen , 15 Kühe , 33 Färsen , 169 Käl-der , 438 Schweine . Preise für 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Npf . Bullen ch 42—13, d) 38—39;
Kühe »1 40—43, b) 36—39, ch 33; Färsen ch 43bis 44; Kälber ch 56—64, d ) 45—55; Schweine
ch —, b) I. und b) 2. 52. ch 51. ch 48, e) und k)
—, ch 52. — Marktverlaus : Großvieh zugcteilt,
Kälber belebt, Schweine zugeteilt ; Ausstichtiere,
Bullen , Kühe und Färsen über Notiz.

g e n Prallte etwa in der Mitte der Kreuzuna
mit einem Kirchheimer P er s o n e n wa o e n
zusammen . Der - Aufprall erfolgte mit sol-
cher ' Wucht , daß Bauknecht augenblicklich -qe.
tötet wurde . Ter Verunglückte war in sei¬
nem Heimatdorf Gemeinderatsmitglied . Er
hinterläßt Frau und ein Kind.

Beim Werholen tsöliO verunglückt
Süßen , Kr . Geislßrgen , 17 . März . Als der

69jährige Honighändler Alois Heer  von
Donzdorf mit seinem Motorrad nach Süßen
unterwegs war , wollte ihn ein Donzdorfer
Personenkraftwagen  überholen . Im
gleichen Augenblick bog der Motorradfahrer
ans unbekanntem Grunde nach links aus . Ob¬
wohl der Lenker des Personenwagens rasch
bremste , war der Zusammenstoß  nicht
mehr zu vermeiden . Schwerverletzt  wurde
Heer unter dem Wagen hervorgeholt . Er
starb  bald darauf an Brust - und Kopfver¬
letzungen . Das Unglück hätte noch weit schwe¬
rer ausfallen können , denn ein zweiter
Personenwagen  fuhr durch das rasche
Abbremsen des elfteren Wagens gpf diesen auf
und drückte die Hinterwand voll.ständig ein.
Die Insassen kamen m >t dem Schrecken davon.

Möbelfabrik ln Eaulgau abgebrannt
Saulgau , 17 . Diärz . In der Nacht vom

Montag auf Dienstag brach in der Möbel¬
fabrik Staud  Feuer aus . Lichterloh schlugen
die Flammen bereits ' aus dem Dachstuhl , als
die Feuerwehr anrückte . Da an eine Rettung
des großen Gebäudes selbst nicht mehr zn
denken war , galt es , die angesichts des starken
Windes besonders gefährdeten Nachbargebäude
zu schützen. Die große Fabrik  selber brannte
vis arck die Um fassungsmauern  nieder.
Der Brandherd lag im mittleren Teil der
Fabrik . Ueber die Brandursache  ist bis
zur Stunde noch nichts bekannt,  doch
wird Kurzschluß vermutet . Der Brandschaden
wird auf 80 000 bis 90 000 RM . geschätzt.

Zweifache Kindsmörderin verhaftet
Kempten , 17. März.

Unter schwerem Verdacht steht die aus
Gösers . Gemeinde Buchenberg , stammende
27 Jahre alte Maria Teufels.  Im Ja¬
nuar war sie verdächtig , ihr neugeborenesKind in einem Putzer ni er ertränkt
zu haben . 'Jetzt hat die Untersuchung er¬
geben , daß sie auch im April 1935 ein neu¬
geborenes Kind mit einem Kissen er¬
stickt und dann verbrannt  hat . Die
Verhandlung gegen die Kindsmörderin wird
demnächst vor dein Schwurgericht Kempten
stattfinden.

Arno Kölblin Europameister!
Ter Belgier Pierre Charles nach Punkten

geschlagen!
In der Deutschlandhalle zu Berlin wurde

am gestrigen Abend die Europa -Schwer-
gcwichtsmeisterschast zwischen dem seitherigen
Europameister Pierre Charles  und-
dem deutschen Schwergewichtsmeister Arno
Kölblin  ausgetragen . Nach einem mit¬
reißenden , über 15 Runden gehenden Kampf,
der im großen und ganzen fair ausgefochten
wutde , ist der Deutsche zum Punktsieger er¬
klärt worden und wurde damit Europa¬
meister im Schwergewicht.

st. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Bald kamen täglich Neuigkeiten . Die Grenzgeplänkel

mehrten sich. Englische Maschinengewehre hämmerten tau¬
send Löcher in den Urwald . Feldwachen beschossen sich ge¬
genseitig . Es gab Verwundete und den ersten Toten , da¬
zwischen muntere Jagden auf allerlei eßbares Wild , erbit¬
terte nächtliche Kleinkriege mit schamlos aufdringlichen
Stechfliegen , die Aufknüpfung eines schwarzen Spions aus
«em Stamme der Massai und den Abtransport der ersten
feindlichen Gefangenen : acht Inder , die sich zu weit vorge¬
wagt hatten und von vier ebenso gescheiten wie geistes¬
gegenwärtigen Askaris überrumpelt und entwaffnet wor¬
den waren . Immerhin hatte man jn Bamba das Gefühl,
wen vom Schuß zu sein und dieser Umstand trug durch¬
aus nicht dazu bei , Freude zu erwecken . Man war aus¬
geruht , man wollte an den Feind , man wollte kämpfen!

Als es Ende September noch immer nicht zu einem
größeren Gefecht gekommen war , wurden die Befürchtun¬
gen immer lauter , daß der Krieg in Europa zu Ende ging,
„ - ^ Deutsch -Ost auch nur einziges Mal richtig

»gekracht habe . Die einsetzende Regenzeit erhöhte die
i-aune keineswegs . Dos „ irgend etwas " geschehen müsse,war die Meinung aller.

Nun , es geschah bald mehr , als man nach der bi - heri-
A ^ .^ lhigen Zeit erwartet hatte ! An der Grenze kam es zu
^glichen Schießereien und Ueberfällen . Die Truppe ver¬hetz ihr Lager und verlegte es nordwärts , unmittelbarMer die Grenze . Daß gleich in den ersten Tagen zwei
Deutsche sieten , erhöhte nicht nur die Erbitterung bei denveitzen Kameraden , sondern ries auch die Rachegelüste bei
.̂ Askaris wach , die zu den Weißen wie zu Halbgöttern

Dorn war es vergönnt , als erster den Tod der Braven
zu rächen . Schon seit Tagen hatte man in den gegenüber¬
liegenden Bergen eine starke Bewegung des Gegners fest¬
stellen können , ohne aber hinter die Absicht zu kommen.

Der Kompaniesührei ließ Dorn zu sich rufen . „ Viele
Worte brauche ich bei Ihnen ja nicht zu verlieren ." sagte
er . „Suchen Sie sich sechs zuverlässige Askaris aus und ver¬
suchen Sie , herauszubekommen , was der Tommy vorhat.
Ich gebe Ihnen vollkommen freie Hand ."

Auf den oufgeweichten Schenzi -(Eingeborenen )Wegen
vorwärtszukommen , war bei Nachtzeit nicht gerade einfach.
Zudem war es stockfinster . Von den Bäumen tropften un¬aufhörlich lange Wasserfäden , und wenn eine Askarischulter
allzu heftig mit einem Stamm , oder niederhängenden Ast
in Berührung kam prasselten wahre Wasserfälle auf die
Patrouille nieder Das Tal . das zu passieren . war , um in
das Bereich der jenseitigen Berge „ zu kommen , war engli¬
scher Boden , ober unbemerkt schlüpften Dorn und seine
Leute an den Feldwachen vorüber , bis es gelang , eine
Glanzleistung der Schieichkunst , in die Büsche des gegen¬
überliegenden Berges zu tauchen.

Im Tal erscholl das dumpfe Gebrüll einiger hungriger
Löwen . „Simba ! Simba !" tuschelten die Schwarzen und
erschauerten . Die grausige Angst vor dem König der Tiere
saß zu ties in ihren schwarzen Herzen.

Zum Aufstieg benutzte Dorn einen Wildwechsel , aber,
bald muhte das Buschmesser den Pfad bereiten . Kriechend,
schleichend ging es dann dicht unter dem Kamm entlang.

„Vorsicht , bwana !" flüsterte plötzlich einer der Schwar¬
zen an Dorns Seile , aber Dorn hatte bereits selbst schon
die beide » unbeweglichen menschlichen ' Schallen entdeckt , die.
zwischen zwei Felsblöcken oerhanend , sich als schwache Sil¬
houetten vom dunklen Nachthimmel abhoben.

Eine feindliche Wache!
Ohne daß es eine : besonderen Verständigung - bedurft

hätte , verschwände » zwei der Schwarzen m der Finsternis,
während die anderen regungslos aus dem Boden lagen.
Dann 4ind wann wechselten die beiden Schatten neben den
Felsen ein Wort . Sie unterhielten sich leise , aber Dorn hörte

doch ihre Nationalität heraus . Es waren Inder » die der
Engländer schiffsweise nach Afrika herübergeholt hatte.

Bange Minuten verstrichen . Dann erschollen plötzlich
erstickte Schreie . Die Schatten hatten sich verdoppelt . Sekun¬
denlang erklang Keuchen und Stöhnen . Dann war es still.
Wenige Augenblicke später kehrten die beiden Askaris zu¬rück. „Der Weg ist frei , bwanal"

Eine halbe Stunde später entdeckte Peter Dorn das
Geheimnis der Berge . Kaum zehn Meter von ihm ent¬
fernt offenbarte sich seinen Augen im Schein einiger trübe
glimmender Lagerfeuer eine fix und fertig ausgebaute Ar¬
tilleriestellung , die , mit vier Geschützen bestückt , wahrschein¬
lich in aller Kürze , vielleicht aber auch schon in wenigen
Stunden in Aktion treten sollte . Mit zusammengebissenen
Zähnen starrte er das entschleierte Geheimnis an . Die
Stellung war vorzüglich gesichert und . vom Tal aus , so
gut wie unangreifbar . Wenn diese Kanonen anfingen , Gra¬
naten zu spucken , konnte es drüben ungemütlich werden.
Um die .Lagerfeuer lagen , in Decken gewickelt , zwanzig
Mann . Aus die Ausstellung von Posten hatte man scheinbar
verzichtet , weil man sich wohl auf die Feldwachen im wei¬
teren Umkreis verließ . Ein Zelt erregte Dorns besondere
Aufmerksamkeit . Wahrscheinlich schlief dort der englische
Offizier , der diese Abteilung anführte.

Dorn überlegte fieberhaft.
Zwei Möglichkeiten standen offen : Zurückkehren und

Meldung erstatten oder auf der Stelle handeln . Handeln
jedoch bedeutete nicht mehr und nicht weniger als alles auf
eine Karte setzen.

Die Verantwortung war groß , aber die Unternehmungs¬
lust , der Revanchedurst und das Bewußtsein , endlich einmal
eine Tat zu vollführen , waren noch größer und besiegten
alle Bedenken . Flüsternd gab er seine Befehle . Die Schwar¬
zen erstarrten geradezu , als sie hörten , was der bwana von
ihnen verlangte . Kamps gegen eine dreifache Uebermacht!
Und wer bürgte dafür , daß sich in der Nähe nicht noch mehr
Mannschaften aufhielten ? „ Unmöglich , bwana , unmöglich !"

(Fortsetzung folgt .)



Stein-und Eisenhagel aus dem Weltall
Täglich gehen Millionen von Meteoriten ans die Erde nieder

Die Zahl der Meteoriten, die im Verlaufe
eines Tages auf die Erde niedergehen, dürfte
mit etwa zehn Millionen nicht zu hoch an¬
genommen sein. Auf die Stunde  umge¬
rechnet, sind es also durchschnittlichvier¬
hunderttausend Meteoriten,  die
das Universum auf die Erde loslüßt, — ein
ununterbrochener Stein- und Eisenhagel, von
dem wir allgemein freilich nicht sonderlich
viel gewahr werden. Deshalb nämlich, weil
die überwiegende Mehrzahl der Meteoriten
über dem Weltmeere niedergeht, dann aber
auch, weil die allerwenigsten von ihnen noch
in größeren Stücken, also unzerplatzt, auf der
Erde ankommxn.

Staubgewordene Meteorilenmassen
Wie sich hat seststellen lassen, haben die

Meteoriten folgende Bestandteile: Bronzit,
Olivin, Augit, Leuzit. Enstatit, Anorthit,
amorphe Kohle und Diamant. Die Meteor¬
eisen setzen sich vollends aus Eisen oder aus
dessen Legierungen mit Nickel, Chrom oder
Kobalt zusammen. Das meiste von diesen
Meteoritenmassen ist zu Sta .ub geworden,
wenn es seinen weiten Weg durch das Welt¬
all beendet hat. Trotzdem sind die Ueberbleib-
sel von Meteoriten, die in blockförmiger Ge¬
stalt bei unS anlangen, häufig noch beachtlich
genug, um uns einen Begriff von den vielen
Zentner schweren Eifenmassen zu geben, die
oft unter Getöse und in glühendem Zustand
aus dem Weltall auf üns Hereinstürzen.

Augenzeuge eines der prachtvollsten Meteo¬
ritenfälle ist der berühmte deutsche Natur¬
forscher Alexander von Humboldt (1769
bis 1859) geworden, als er 17S9 bis 1804
Südamerika, Mexiko und Kuba zusammen
mit dem französischen Naturforscher Bon»
Pland bereiste. Als besonders bedeutsam ver¬
wahrt die Chronik auch die Meteoritenfälle
bei Braunau (Oberösterreich) airs dem
Jahre 1847 und von Madrid  aus dem
Jahre 1896. Ein Meteorblock, den im Jahre
1894 der amerikanische Polarforscher Robert
Peary entdeckte, hatte das ungeheuere Ge¬
wicht von 750 Zentnern, vierzehn Jahre vor¬
her stieß auf Grönland  der schwedische
Polarforscher Erik Nordenskiöld aus einen
Meteorblock, der sich aus rund 500 Zentnern
beinahe reiner Eisenmasse zusammcnsetzte.

Tunguska -Meteor
verwüstet einen Landstrich

In den allerseltensten Fällen Wohl spielt
sich das schauerlich-schöne Schauspiel des
Meteoritenaufpralls auf die Erde unter so
ünstigen Umständen ab. daß Menschen
engen des einzigartigen Geschehens werden.

Zu den wenigen Ausnahmefällen aus der
neueren Zeit zählt der Niedergang des un¬
geheueren Meteoritenschwarms der sich am
§0. Juni 1908 an der oberenTunguska
lsibrischer Urwald) zutrug. Mit einer Wucht
und Fixigkeit von mehr als siebzig Kilometer
je Sekunde stürzten die Massen dieses rie-
sigen Schwarmes aus die Erde herein. Erd.
krater von unübersehbarerMenge kenn,
zeichneten das Revier, das der Meteoriten-
fall heimgesucht hatte. Im weiten Umkreis,
auf eine Strecke von fast dreißig Kilometer,
boten die Waldungen ein Bild restloser Ver¬
wüstung. Kein Baum hatte dem ungeheuer¬
lichen Luftdruck standhalten können.

Es war, als habe sich ein Hurrikan
stundenlang ausgetobt. Ein furchtbares,
markerschütterndes Getöse trug auf drei,
und vierhundert Kilometer die Schrecken des
Naturereignisses weiter, eine mächtige grelle
Flamme schlug empor wie ein grausiges
Fanal. Ueberall, wo ein Gewässer war,
führte der Luftdruck zu plötzlichen Staüun-
gen. Auf eine Strecke von etwa fünfzehn
Kilometer hin wurde alles, was die Natur
an Leben hervorgebracht hatte, samt und
sonders vernichtet. Kein Mensch, keine
Pflanze, kein Baum, kein Stück Vieh entging
dem furchtbaren Schicksal. Dabei spielte sich
all das Grauenhafte wie in einem genau
umzirkelten Gebiet ab. Es war, als habe
ein Dämon das Revier der Verwüstung,
das Revier der versengten und niedergemach,
ten Waldungen haarscharf aus den übrigen
Waldbeständen herausgeschnitten. Die der-
heerenden Folgen dieses Naturereignisses
konnten um so weniger verwundern, als —
wie nach später eingestellten Untersuchungen
anzunehmen ist — jedes Einzel  stück
des großen Meteoritenschwarmes aller Wahr-
scheinlichkeit nacheinGewichtvonmehr
als 2600 Zentner (!!) hatte . Der
Meteoritenschwarm war von einer riesigen,
zahlreiche Kilometer weit reichende Gashülle
eingeschlossen, die eine ungeheure Hitze ent-
wickelte.
Gigantischer Mekeor-Kraker in USA.

Während in. dem vom Tunguska-Meieor
verwüsteten Gebiet die Erdkrater bei einer
Tiefe von mehreren Metern einen Durch,
mefser von Dutzenden von Metern ausweisen,
wurde imAr i zo n a g eb i et (im Südwesten
Amerikas) ein Meteorkrater in die Erde ge¬
rissen, der bei 250 Meter Tiefe einen
Durchmesser  von ungefähr elfhundert
<!) Meter hat. Am Rande des Kraters >urde
ein etwa f ü n fzi g M et e r h oh e r W a l l
aus felsigen Gesteinsmassen aufgeworfen.
Tie Ausmaße dieses gigantischen Kraters
lassen den Schluß zu, daß der Eisenmeteorit,

der bort niekkerging, bei einem Durchmesser
von vierzig bis fünfzig Meter ein Gewicht
von rund sieben Millionen zweihunderttau¬
send Zentern (!!!) — oder 360 000 000 Kilo¬
gramm — auszuweisen hatte. Vermutlich
hat jener Meteorit mit einer' Fixigkeit von
ungefähr dreißig Kilometer je Sekunde sei-
nen Weg zur Erde genommen. Auch im
westlichen Afrika, im Norden Argentiniens
sowie in Texas sind Kessel anzutreffen, deren
Entstehung zweifelsfrei auf Meteoritenfälle
zurückgeht. n. il>.

EchickksZe ums Große Los
Amerikanische Repi-rier t,al>e„ venie aus-

gesucht, vie vor Mviiaken ober Jahren vas
Große Los gewannen um zu sehen, was nach
jo langer Zelt alles geschehen war ob sie
glücklich lebten wieviel Geld sie noch übrig
hatten — unv wirklich, es waren londerbare
Dinge passiert.

Ein italienischer Gastwirt, der als Eis-
häudler aus den Straßen Londons angetan-
gen hatte und sich nach langen Jahren mit
mühsam erspartem Geld sem Wirtshaus
kaufen konnte, gewannl Million 723 Dollar.
Ta behaupteten zwei Friseure, sie hälten
einen Anteil  a ni Los  und verlangten
für sich 300 000 Dollar. Vierzig Verwandte
erschienen und erhoben Anspruch aus Geld.
Ein Vetter wollte 6 Cents beim Kauf deS
Loses dazugegeben haben und forderte den
entsprechenden Gewinnanteil. Als der Wirt
die unberechtigten Forderungen nicht aner¬
kennen wollte, stürmten sie seine Gaststätte
schlugen die Fensterscheiben ein und zerstör-
ten die gesamte Einrichtung. Ter glückliche
Gewinner verkaufte sein Gasthaus sür ein
Butterbrot und flüchtete in ein kleines ita-
lienisches Tors. Noch nach drei Jahren
wurde er hier ausgespürt und verfolgt.

*
Lakonisch kurz ist der Bericht über einen

anderen Gewinner: Er besaß eine Garage,
ein Sparkonto und eure Braut. Er gewann
auf ein Los 235 000 Dollar verließ seine
Braut, verkaufte seine Garage und fuhr
nach Paris . Als er eine Saison lang mit
einem Tanzgirl zusammen luxuriös gelebt
hatte, wurde er eines Tages von einem

Drei Hunde und Giovanni, ein munterer
ein Nervenschock Jüngling aus . Turin.

hatte schon seit seiner
Kinderzeit stets und ständig als Sündenbock
und als Zielscheibe allen Witzes dienen müs-
sen. Dabei war er nicht dumm, nur- eben
sehr gutmütig. Und eine Schwäche hatte er:
er hielt sich sür einen vortrefflichen Sänger,
nur sagte sein Tenor nicht allen Leuten zu.
und wenn er zu schmettern anfing, setzte ge-
wöhnlich ein großes Gelächter ein. Giovanni
war ein ganz tüchtiger Geschäftsreisender.
Außerdem war er verliebt. Diese letztere Tat¬
sache wurde natürlich von seinen guten
Freunden weidlich ausgenutzt, um den guten
Jungen zu hänseln wo es nur anging. Die
einsamen Spaziergänge zu zweit wurden
regelmäßig gestört, und es spricht nicht ge¬
rade für die Herzenssreundlichkeitder Be¬
kannten. wenn sie dem Pärchen in dunklen
Alleen und mondbeschienenen Parks auf-
lauerten, um die beiden Verliebten zu necken.
Eines Abends wurde es ganz schlimm. Gio¬
vanni hatte seine Herzenskönigingerade nach
Haufe gebracht und wandelte traumverloren
seinem eigenen Heim zu, als sich ihm Plötz-
lich drei Wolfshunde entgegenstellten, die er
als den Besitz eines seiner Bekannten kannte.
Tie Tiere fielen ihn zwar nicht gerade an.
aber sie fletschten immerhin die Zähne und
ließen ihn nicht passieren. Da bekam es Gio¬
vanni mit der Angst zu tun. er nahm die
Beine in die Hand und rannte, als gelte es
sein Leben. Und bei diesem schreckensvollen
Erlebnis verlor er die Fähigkeit, ruhig zu
sprechen. Er sing an zu stottern. Das war
schon für ' den Geschäftsreisenden Giovanni
eine schwere Belastung. Ter Tenor gar
durfte jetzt überhaupt seinen Mund nicht
mehr auftun und der Liebhaber fühlte Ich
vielleicht am aller-unglücklichsten, denn die
schöne Jsabella mochte keinen stotternden
Freund haben und verließ ihn schmählich.
Daraus nahm Giovanni seine Zuflucht zum
Gericht, die jetzt über das Unglück und seine
Ursache richten soll. Vorläufig steht es noch
schlecht um den armen Jungen, denn feine
Freunde behaupten einstimmig, er stottere
jetzt nichtmehr,  als er es schon immer ge¬
tan habe. . .

Komplizierte Mit 15 Jahren will kein Mäd.
Verhältnisse chen an einen alten Mann ver-

heiratet werden, wenn der
Freier auch sehr reich ist. Besonders*dann
nicht, wenn es bereits anders verfügt und
sein Herz an einen jungen Burschen gehängt
hat. Im albanischen Jugoslawien spielt nun
an sich der Wille eines Mädchens Leine Rolle.
Ta hat der Papa den künftigen Gatten zu
bestimmen, und es wird immer der aus¬
gewählt. der am meisten Lösegeld für die
Tockter zahlt. 20 000 Dinar sind ein schönes

Rivalen ermordet.  Er hatte nur noch
20 000 Dollar übrig.

Zwei Brüder waren Laufburschen in der
Wall Street. So fängt die Geschichte eines
Gewinnes an. der auch nicht lauter Glück
brachte. Tie beiden gewannen 149 000 Tol-
lar. Sie hatten zusammen das Los gekauft,
und wenigstens unter ihnen gab es keinen
Slreit: Sie teilten brüderlich den Gewinn.
Aber ihr Baker,  der auch einen Teil zum
Lo4kans dazugegeben hatte, ging leer aus.
Kurzerhand verklagte  er seine Söhne.
T>e Gerichte  beschäftigten sich anderthalb
Jahre mit diesem Fall, und schließlich wur-
den die Brüder verurteilt ihrem Vater
2500 Dollar in bar und 20 000 Dollar in
Aktien zu geben. In der Zwischenzeit hatte
sich ieder der beiden ein Luxusanto gekauft,
das 2900 Dollar kostete, und ein Wohnranm
mit ieidenbeipannten Wänden »nd roten
Samttnöbeln eingerichtet. Ten Nest des Gel-
deH legten sie in Aktien an. Aber sie hakten
Pech die Aktien sanken,  und der größte
Teil ihres Vermögens war verschwun¬
den. ehe sie sichs recht versahen. Ihr Vater
aber — und das klingt wie das rührende
Ende eines moralischen Märchens — ihr
Vater aber hat heute noch seine 20 000 Dol¬
lar. ^

Ter Teilhaber eines Eisenwarengeschästes
in Nenyork gewann einmal 7! 500 Dollar
und gab auch seinen Berus nicht aus. Er ver¬
kauft heute noch eigenhändig in seinem Ge-
schält Nägel. Artschäite und Draht wie er
es immer getan hat. Als der Reporter ihn
besuchte war er gerade dabei einem Kunden
stir 25 Cents Schrauben zu verkaufen. Der
stunde wußte nicht rech!. waS er haben
wollte, die gesamte Geschäftsabwicklung
dauerte über 10 Minuten, aber beide Teile
waren an dem Geschält äußerst interessiert.
.Ich HalleMil meinem Gewinn »ich! oiei
angestellt" erzählte er dem Reporter. ..und
gehe nicht aus dem Geschäft heraus, nur
weil ich einmal Glück hatte. Natürlich wurde
ich mit Bettelbriefen  überschüttet.
Wissen Sie. was meine Frau und ich getan
haben?Wir sind in der ganzen Stadt herum-
gefahren und haben die Leute besucht die
»ns die Bettelbriefe schickten— es waren
alles Leute, die nichts taten und jaul leben
wollten."

Sümmchen, aber die kleine Dinora hatte nun
einmal kein Verständnis für den Geschäfts¬
geist ihres Vaters und ließ sich lieber von
ihrem Liebsten entführen. Ter Papa war
nicht dumm, schickte die Polizei hinter der
Flüchtigen her und schasste es auch, daß die
Gendarmen Tinora sestnahmen und sie in
Gewahrsam brachten, von wo sie der Vater
abhvlen sollte, ^ .er saugeMucyarem Uetz sich
auch jetzt nicht verblüffen, fondern holte
Dinora mit Gewalt aus der Polizeistation
zurück, wobei er gerade den alten Vater traf,
der bei dieser Gelegenheit auch noch verprü¬
gelt wurde.

Im Wandel Es kann niemals schaden, de.
der Zeit. Blick von Zeit zu Zeit zurttck-

zujenden in vergangene Jahr-
zehnte. Bei flüchtiger Schau will uns so oft
scheinen, als ob die These stimme, daß wir
es so herrlich weit gebracht haben. Tie Tech,
nik hat Zeit und Raum zufaimnengerasft,
die Erfindungen überstürzen sich und öffnen
atemraubende Perspektiven in Möglichkeiten
der Weltenbeherrschung, von denen wir uns
in unserer Kindheit nichts träumen ließen.Ge¬
wiß. diese zivilisatorischenNeuerungen ver-
binden sich allmählich auch mit dem kultu¬
rellen Leben der Völker, und nur solche Men-
schon, die zu stark mit der Daseinsform ihrer
eigenen Jugend verbunden sind, lehnen die
Bedeutung und den bleibenden Wert der
modernen Erfindungen ab. Wir wollen nun
nicht in den Fehler verfallen, der die Roman-
tik schließlich zur Unfruchtbarkeit verdammt
hat, nämlich in den Fehler, ausschließlich im
Vergangenen Wertvolles zu sehen. Dennoch
werden wir nachdenklich, wenn jetzt eine sran-
zösische Zeitung an ein Ereignis erinnert, das
sich vor fünfzig Jahren aus Honolulu
begeben hat. Damals hatte sich die Prin¬
zessin Likelike, eine Schwester des regierenden
Königs, durch freiwilligen Hungertod der
allmächtigen Gottheit z»in Opfer gebracht,
deren Zorn, nach dem Glauben der hawai-
schen Bevölkerung, den heftigen Ausbruch
des Vulkans Mouna-Loa verursacht hat.
Heute ist Hawai der Tummelplatz aller
amerikanischen Snobs, die in ihrem eigenen
Lande nur noch gelangweilt werden und in ^
der Bekanntschaft mit den „Wilden" neue
und fremdartige Abenteuer suchen. Wie sieht
es aber mit den „Wilden" selbst aus? Von '
dem frommen Opfermut der königlichen
Prinzessin würden- wir heute wohl nichts
mehr finden. Tie braunen Mädchen, so scheint
es. lernen ihre angestammten Tänze Nur
noch, um sie den Besuchern vorzusühren, und
im übrigen sind sie nach dem-Vorbilde der
weißen Gäste angezogen, benehmen sich wie
die Damen der amerikanischenGesellschaft
und haben Gelegenheit, zu lernen, was ihnen
Spaß macht. Eine Prinzessin opserte sich der
zornigen Gottheit. . . selbst die Eingeborenen
werden diese Tatsache»kaum noch anders ab
eine schöne Saoe verstehen.

Was es nicht aiies gitzii

Hochzeitsnacht auf In einem Dorf unweit
dem Obstbaum Londons hat sich eine-

ergötzliche Geschichte zu-
getragen, die von der Bevölkerung viel be-
lacht wird. Einer der Bauern der kleinen
Gemeinde war als Geizhals bekannt.
Geiz war so groß, daß es keine Magd bei ihm
aushielt. Weil er nun aber doch einer Hilfe
zur Arbeit im Hause bedurfte, beschloß er,
zu heiraten.

Die Hochzeit sollte im Hause der Eltern der
Braut stattfinden— die er doch noch gesun-
den hatte, weil er reich war — und so mußte
sich der Bauer entschließen, seinen Hos sür
ein paar Tage zu verlassen. WaS aber sollte
aus dem Besitztum werden, wenn er selbst
nicht anwesend war? Kurz entschlossen kaufte
er einen bissigen Wachhund, der während
seiner Abwesenheit dort bleiben sollte. Und
so geschah es.

Kurz darauf kam der Bauer mit feiner
jungen Frau heim. Als das Paar aber die
Hoftür öfsnete und ins Haus gehen wollte,
stellte sich ihm der Hund, ein sehr großes und
starkes Tier, entgegen. Er kannte seinen
neuen Herrn noch zu wenig und hatte ihn in
diesen zwei, drei Lagen schon vergessen. Ja.
oas scharfe Lier ging wgac zum Anguss
über! Dem Bauern »nd seiner Frau blieb
nichts anderes übrig, als auf einem Baum
Schutz zu suchen. Und dort hockten die bei-
den dann, bis sie am Morgen der Nachbar

inid befreite.
Entführung Entjührungsgeschill)
ans der Polizeistation ten kommen unter

den Arnauten
(Angehörige der albanischen Volksgruppe
Jugoslawiens) in Mazedonien und Süd-
serbien oft genug vor. Tenn unter den
Arnauten ist es üblich, daß man die AuS-
erwählte vom Vater kaust und, wenn man
kein Geld hat, mit Gewalt entführt. Seltener
aber geschieht es, daß -ein 15jähriges Mäd¬
chen aus der Gendarmeriestation selbst her-
aus entführt wird.

Der alte Bajram Sejdijewitsch inMitro-
wiha  auf dem Amselfeld wollte seine
15jährige Tochter Dinora für 20 000 Dinar
an einen reichen alten Mann verkaufest, der
ohnedies schon zwei Frauen besaß. Dinora
war damit um so weniger einverstanden, als
sie sterblich in den jungen Mucharem Rama-
danowitsch verliebt war. Wie es ortsüblich
-ist, ließ sie den geschäftstüchtigen Papa mit
seinen Plänen sitzen und flüchtete zu ihrem
Geliebten. Das Turteltaubenleben störte in¬
dessen bald die Gendarmerie, die der Vater
mit dem Hinweis mobilisiert hatte, daß die
Tochter seiner Erziehnngsgewalt unterstehe.
Dinora wurde abgeholt und zur Gen¬
darmeriestation gebracht, wo sie der Vater
abholen sollte. So weit wollte es aber wieder
ihr Liebster nicht kommen lassen, sondern er
organisierte mit einigen Freunden einen
kleinen Ueberfall auf die Gendärmeriestation.
der allerdings unblutig verlies, weil das
Mädchen allein im Wartezimmer saß und
demnach der Entführung niemand Wider-
stand leistete. Auf der Flucht begegneten die
jungen Leute zu allem Ueberfluß noch dem
alten Bajram. der an Stelle von 20 000
Dinar eine schreckliche Tracht Prügel erhielt
und nur mit Mühe davor gerettet werden
konnte, gänzlich totgeschlagen zu werden. Die
Belgrader Blätter, die über diese Dorsalst
berichten, verschweigen leider, wie nun alle
diese familiären Meinungsverschiedenheiten
bereinigt iverden sollen.
Dicke Freundschaft Auf einem Hofe in
zwischen Hund und Fuchs der B a h eri-

scheu Ostmark
fehlten in der letzten Zeit wiederholt Hüh¬
ner, was man sich nicht erklären konnte, da
der Hofhund stets in der Nähe war. Nun
beobachtete man, daß der Hofhund in der
Nähe des Anwesens mit einem Fuchs herum-
tollte. Als dann der Fuchs in den nahen
Wald abstrich. lief der Hund noch eine Weile
lustig neben Meister Reineke her. Diese dicke
Freundschaft der beiden war den Hühner»
des Hofes naturgemäß schlecht bekommen.-
Denn unter diesen Umständen hatte der
Fuchs leichte Arbeit und konnte sich bisher
in aller Ruhe seinen Sonntagsbraten aus
dem Hühnerbestand holen — drückte doch
sein Freund, der Hofhund, beide. Augen zu.

LpM. E

Fatale Anordnung
„Schnell Hennt — gib jetzt der Taust

ßisela noch einen Gutenachtkuß und daB
jeh zur Frieda in die Küche und laß dich
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Mus dem
Der Slibrer und Reichskanzler bat den Amtsrichter

Rudbardt in Urach zum Landacrichtsrat in
Rottweil ernannt.

Der Innenminister bat den beim ArbcitSbauS inM -,-.
Polizeipräsidium Stuttgart versetzt.

Der Kultminister hat den Professor Gitttn-
,er  an der Höheren Fachschule für stcinmcchanik
kn Scknvenninaena. N. au die Stelle des stach-
schnldircktors an dieser Schule versetzt.

Der OberlandeSgcrichtsvräsidentin Stuttgart bat
Obersekretär Setsert  bei dem Amtsgericht

^/„ttaart1 mit seinem Einverständnis an das Obcr-
Î ndesaericht versetzt und die Iustizpraktikantenu,
bei dem Amtsgericht Tübingen und Natter  bei
dem Amtsgericht Ravensburg zu Oberiekretarcn bei
ihren derzeitigen Dienststellen ernannt.

NczirksnotarS chö ck in Heubach tritt iniolge Er-
reichnng der Altersgrenze zum 1. Kult 1037 in den
Nnlicstaiid.

Bereich der NeichsvostdirektionStuttgart tre¬
ten der PvstamtmannK übler  beim Babnvostamt
Stuttgart sowie der ObervMmeistcr D r e tzl c r in
Nad Mergentheim und der Postmeister Reichert
in Dictenlicim«Württ., mit Ablauf des Monats
März 1037 krait Gesetzes,n den dauernden Ruüc-

"Km Bereich der NeichsvostdirektionStuttgart ist
der Postlckretür st l e 1s chm a n n in Hcilbronn zum
Pxst̂ rwalter in Ebcrsbach lstilsi ernannt worden.

Frühzeitig Osker-Fahrkarkeri lösen!
Zur glatten Abwicklung des zu erwartenden

starken Reiseverkehrs über Ostern ersucht die
Reichsbahn ihre Fahrgäste die Fahrausweise
nebst Zuschlagskarten sür Eil- ûnd Schnellzüge
möglich st srühzeitig  vor Antritt der Reise
und möglichst für die ganze Strecke  zu
lösen. Der Verkauf von Fahrkarten und Zuschlä-
gen in den Zügen ist nur auf Ausnahmefälle eiu-
gerichtet.

k/s/'

Beratung mit den Beigeordneten und
Statsherren am 16. März . Der Bürgermeister
gibt Kenntnis von dem Erlast des Herrn
Landrats betr. Verwendung des Er¬
löses aus dem verstärkten Holz¬
einschlag  zum Umbau der Mittelsteige, von
dem Erlaß des Württ . Innenministers betr.
Ordnung und Sauberkeit in den
Gemeinden,  eine Mitteilung der Kreis¬
handwerkerschaft Neuenbürg über die im Juli
geplante Gewerbeausstellung in
Neuenbürg,  einer Zuschrift des Bau¬
beraters im Gebiet 20 der Hitlerjugend betr.
HJ -Heim.

Sodann wird der Bericht des Herrn Georg
Bade über die Schürfarbeiten im
Stadtwald Neuenbürg  verlesen . Da¬
raus ergibt sich, daß die Fortsetzung der
Schürfarbeiten nur nach bergmännischen
Grundsätzen und mit größerem Aufwand
möglich ist. Da die Stadt hiezu nicht in der
Lage ist, soll versucht werden, die maßgeben¬
den Stellen für die Angelegenheit zu inter¬
essieren.

Für das neue Schuljahr sind wegen Zu¬
sammenlegung zweier Klassen 14 Loppelfitzige
Schulbänke  erforderlich . Da der Haus¬
haltplan noch nicht beraten ist, wird das
Stadtbauamt zur Anschaffung ermächtigt.

Nach einer eingegangenen Meldung wird
der Turnplatz  in letzter Zeit als Umkehr¬
platz für .Lastkraftwagenzüge, Uebungen der
Kraftfahrschulen und Prüfung von Kraft-
iwagen auf ' Bremsfähigkeit benützt. Da sich
dies mit dem Zweck und, der Beschaffenheit
'des Platzes nicht verträgt , werden derartige
^Benutzer künftig zur Bestrafung angezeigt
Vierden.

In anschließender nichtöffentlicherSitzung
wurden noch ein Wirtschaftsgesuch, die An¬
stellung einer neuen Hebamme und Personal¬
angelegenheiten beraten. X.

. Der älteste männliche Einwohner Neuen¬
bürgs, Essigfabrikant Johann Schmidt,
Vollendete gestern sein 87. Lebensjahr. Trotz
des hohen Alters erfreut sich Herr Schmidt
Mch einer bewundernswerten geistigen wie
^körperlichenFrische und liest noch tagtäglich
Mit großem Interesse „seinen Enztäler ", zu

>Hessen Freundes- und Bezieherkreis er seit
Mehr.denn SO Jahren gehört. Zahlreiche Be-
'kannte aus seiner früheren geschäftlichen Tä¬
tigkeit ließen dem heute noch hochgeachteten
Manne ihre Glückwünsche zugehen, denen sich
auch das Heimatblatt anschließt. '

Eoldatenleberi , das heißt lustig sei« . . .

Neuenbürg, 18. März . So heißt es in
' dem vom Volksmund gern gesungenen Lied.

Von 1918 bis 193S wußte man allerdings in
Neuenbürg vom Soldatenleben nicht viel. Es
gab keine Einquartierung , keinen Durchzug
von Truppenteilen, ja selbst die Urlauber aus
'der Stadtfamilie waren eine seltene Erschei¬
nung . Seit Deutschland wieder die Wehrfrei¬
heit besitzt— und Las waren jetzt gerade zwei
Jahre — hat sich vieles geändert. Die deut¬
schen Waffenträger stehen wieder auf treuer
Wacht, am Rhein und an der Ostgrenze. In
Städten, Dörfern und auf Straßen aber steht
Wan wieder wie einst singende marschierende
Soldatenkompagnien. Und wenn dann eines
schönen Tages die Quartiermacher erscheinen,
pann geht die Kunde von Mund zu Mund:
die Soldaten kommen!

Unsere Kreisstadt hatte in den letzten zwei
Tagen zum dritten Mal seit der Wehrhaft-
wachung Einquartierung . Am Dienstag nach-
wittag traf eine Kompagnie mit etwas Ver¬

spätung hier ein. Die Quartiermacher hatten
mit den hiesigen Stellen wertvolle Vorarbeit
geleistet, sodaß die Soldaten sofort ihre Gast¬
geber aufsuchen und sich dort ausruhen konn¬
ten. Noch am gleichen Abend fand in der
Turnhalle ein Manöverball statt, der hin¬
sichtlich des Besuchs und der Stimmung frühe¬
ren Veranstaltungen keinesfalls nachstand.
Auch viele Gastgeber, hatten sich eingefunden,
ebenso Vertreter amtlicher Stellen , der Partei
und Formationen . Zwei eigene Kapellen
spielten zum Tanze -auf. Da gab es fast keine
Ruhepausen, mit Ausnahme derer, wenn ein
Komiker oder Witzemacher auftrat . Und da¬
rüber verfügte die Kompagnie! Zwischen¬
hinein wurden auch stramme Soldatenlieder
gesungen und anregend erzählt, wie man es
eben auf einem Manöverball gewohnt ist. Bis
tief in die Nacht hinein schwang die Froh¬
laune das Szepter über der lustigen Tanz¬
familie. Aber schön war es halt, hörte man
gestern die Soldaten und Mädchen sagen.
Und so war es recht. Dr gestrige Tag war
dann Ausruhetag . Heute früh verließen die
Soldaten wieder unsere Stadt ; sie haben ge¬
wiß recht angenehme Erinnerungen mitge¬
nommen.

Hauptversammlung des Schwarzwald-
Vereins. Am letzten Samstag fand im Gast¬
haus zur „Aussicht" die jährliche Hauptver¬
sammlung des Sch'warzwaldvereins Birken¬
feld statt. Vorstand Eugen Heim  stellte in
seinem Tätigkeitsbericht fest, daß der Wander¬
betrieb im vergangenen Jahr ein äußerst ge¬
ringer war. Während zu Beginn des Jahres
die Wanderungen mit einem verhältnismäßig
guten Besuch begannen, flaute derselbe dann
immer mehr ab und war zum Schluß des
Jahres bereits zum Stillstand gekommen. Der
Grund hierfür war vielleicht darin zu er¬
blicken, daß der Vorstand Lurch seinen Woh¬
nungswechsel nach Pforzheim nicht mehr in
der nötigen Verbindung mit den hiesigen
Mitgliedern stand. Durch die Wahl eines
neuen Vorstandes werde diesem Umstand ab¬
geholfen und er hoffe, daß die Mitglieder in
Zukunft wieder etwas mehr Interesse am
Wandern bekunden. Der Bericht -des Kassiers
Anton Heim  zeigte. Laß es nur durch spar¬
samstes Wirtschaften möglich war, die Kasse in
geordneten Verhältnissen zu halten. Eine
stattliche Anzahl von 11 Fubilaren , die leider
nicht alle anwesend waren, konnte durch
Ueberreichung der Ehrennadel sowie einer
Urkunde für 25jährige Wandertätigkeit geehrt
werden. Welch schöne und erlebnisreiche Wan¬
derungen sie in -diesen 25 Jahren mitgemacht
hatten, konnte man aus den begeisterten Er¬
zählungen nach Schluß der Versammlung
entnehmen. Die Namen der Jubilare sind:
Hugo Arnold, Fritz Becky, Hermann Förschler,
Hermann Fuchs, Christian Reister, Karl See-
ger, Wilhelm Stoll , Hermann Bester, Otto
Bester, Johannes Vollmer, Johann Vollmer.
Bei den Neuwahlen baten Vorstand und
Schriftführer um Entbindung von ihren
Aemtern, dem dahin entsprochen wurde, daß
als Vorstand der für die Wandersache rüh¬
rigste Wanderfreund Fritz Stahl  gewählt
und als Schriftführer W. Aymar  bestimmt
wurden. Einige Bedenken des neugewählten
Vorstandes inbezug auf sein geringes Alter
wurden von verschiedenen Anwesenden dahin
widerlegt, daß es heute im Zuge der Zeit
liege, möglichst junge Kräfte in die vordersten
Reihen zu stellen. Zum Schluß bat der zu¬
rückgetretene Vorstand die Anwesenden, dem
jungen, neugewählten Ausschuß ihre Unter¬
stützung dahin zum Ausdruck zu bringen, daß
sie sich wieder mit etwas regerem Interesse
am Wanderbetrieb beteiligen.möchten.

Haushaltsplan 1937
In einer Sitzung der Ratsherren und Bei¬

geordneten wurde der Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1937 beraten. In einer all¬
gemeinen Betrachtung stellte Ler Oberbürger¬
meister für das Städtische Krankenhaus den
Bau der chirurgischen Klinik im laufenden
und den der inneren Klinik im nächsten Jahr
in Aussicht. In Angriff genommen werden
sollen weiterhin die Vollendung des Schlacht-
Hofes und die Erstellung eines Freibades im
Vorort Dillstein. ' Auf dem Gebiet der Wohl¬
fahrt soll die Sicherstellung der Existenz der
einzelnen Menschen durch Erlös ans dem Bo¬
den bewirkt werden. Für die Hitlerjugend soll
voraussichtlich noch in diesem Jahre ein Heim
errichtet werden. In der.Preisgestaltung steht
Pforzheim an der untersten Grenze aller ge¬
meindlichen Werre im Reich. Das Stadt¬
theater erfordert einen Zuschuß von 166 000
RM ., das Wohlfahrtsamt -einen solchen von
2776 000 RM . Bei dieser Position ist ein
Rückgang von rund 300 OM RM . zu verzeich¬
nen. Hier macht sich die Maßnahme des Füh¬
rers bemerkbar, erbgesunde Menschen zu er¬
halten. Das Städtische Krankenhaus erfordert
einen Zuschuß von 248 OM RM . Seit 1933
hat die Stadt eine Schuldentilgung aus eige-

Bad Liebenzell, 16. März . Der starke
Sturm am letzten Samstag verursachte in
der Unterhaugstätter Straße eine mehrere
Stunden andauernde Verkehrsstörung. Drei
mächtige Tannen waren umgerissen und lagen
quer über der Straße . Es Mißten Holz¬
hauer gerufen werden, die die Straße frei¬
machten. — Ein aufregender Vorfall spielte
sich letzte Woche auf der Schömbergstraßeab.
Der schwerbeladene Langholzwagen eines
UnterreichenbacherFuhrmannes kam plötzlich
dadurch, daß die Vorderbremse versagte, ins
Rollen. Die Geschwindigkeit wurde immer
größer, der Fuhrmann befand sich in einer
sehr gefährlichen Lage. Die Pferde jedoch
zeigten sich tapfer. Mit aller Kraft fftemmten
sie sich gegen den schwerbeladenennachschie¬
benden Wagen, konnten ihn aber nicht zum
Halten bringen. Der Fuhrmann sprang des¬
halb rasch vom Vorderwagen rückwärts, um
am Hinterwa-gen die Bremse zu ziehen, er¬
hielt aber hiebei von einem schwankenden
Stamm am Kopf einen schweren Schlag, so¬
daß er umstürzte und bewußtlos liegen blieb.
Das Fuhrwerk war nun sich selbst überlassen
und nur einem glücklichen Zufall war es zu
verdanken, daß nicht ein schlimmes Unglück
geschah. Als der Fuhrmann wieder zu stch
kam, stand es einige Meter von ihm entfernt
hälftig auf der Straße . Der Hinterwagen,
auf dem die größte Last ruhte , war bereits
über die Böschung gerutscht, wurde aber von
Bäumen aufgehalten.

Simmozheim, 16. März . In der Nacht
vom Sonntag zum Montag entstand im
Schuppen der Witwe Schray auf bis jetzt
unbekannte Weise Feuer, das infolge des
herrschenden Sturmwindes rasch auf den Gie¬
bel des Wohnhauses Übergriff und benachbarte
Gebäude bedrohte. Die Ortsseuerwehr war
sofort zur Stelle und bekämpfte das Feuer,
wobei die Einwohnerschaft tatkräftig mithalf
durch das Herbeischaffen von Wasser. Bis
die Kreismotorspritze aus Calw eintraf, war
der gefährliche nächtliche Brand bereits ein-
gedämmt.

Verbilligte Aettverwegrnrg wird
weitergeMbrt

Die bisherigen Maßnahmen der Reichs-
. regierung zur Verbilligung der
Speisefette  und zur Regelung des Be¬
zugs von Konsummargarine für die minder»
bemittelte Bevölkerung werden für die Mo¬
nate April, Mai und Juni 1937 fortgcsührt.
Die Stammabschnitte für die Fettverbilli¬
gung enthalten wie bisher sechs Re:chsver-
billigungsscheine, wobei die Verbilligung?-
scheine6 neben der Verbilligung noch einen
Anspruch auf Zuteilung von- je Vr Kilo¬
gramm Konsummargarine gewähren. Kurz¬
arbeiter erhalten die Scheine in Zukunft
durch die Fürsorgeverbände. Daneben wer¬
den wieder Margarinebezugs-
scheine (ohne Verbilligung) für deutsche
Volksgenossen ausgegeben, die zwar keine
Fettverbilligungsscheine erhalten, aber nach
ihrer wirtschaftlichen Lage auf den Bezug
von Konsummargarine angewiesen sind.

Erfahrungsgemäß werden die Fettverbil¬
ligungsscheinenicht ausschließlich ûm Bezug
von Konsummargarine, sondern vielfach zum
Einkauf andere rFettwaren  ver¬
wendet. Dies ist namentlich in Gebieten' der
Fall , in denen überhaupt weniger Marga¬
rine verbraucht wird. Um diesem unter-

Nicht die Klinse lst schuld!
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der Stadt Pforzheim
ner Kraft in Höhe von 3508 700 RM . vor¬
nehmen können. Der Haushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1937 wird im „Ordentlichen
Haushaltsplan " in den Ausgaben auf
23 307 7M RM . und in den Einnahmen auf
21366 OM RM . mit einem durch Gemeinde¬
steuer aufzubringenden Betrag von 1941700
RM . festgesetzt. Im „AußerordentlichenHaus¬
haltsplan " erfolgt Festsetzung in den Einnah¬
men auf 2 817 610, in den Ausgaben auf
2817 610 RM . Die Steuersätze für die Ge¬
meindesteuern werden wie folgt festgesetzt:
1. Gemeindesteuer(Umlage, Zweigstellen- und
Warenhaus-steiler) : g) für die Grundsteuer für
je. IM RM . Steuerwerk auf 72 Rpfg., b) für
die Gewerbesteuer von dem nach dem Ge¬
werbeertrag und dem.Gewerbekapital festge¬
setzten einheitlichen Steuermeßbetrag auf
260v. H., c) für die Zweigstellen- und Waren¬
haussteuer auf 338 v. H. 2. Für die Bürger¬
steuer 500 v. H. Der Höchstbetrag der Kassen¬
kredite, die im laufenden Rechnungsjahr zur
Aufrechterhaltung des Betriebs der Stadtkaffe
in Anspruch genommen werden dürfen, wird
auf 1500 OM RM . festgesetzt. Weitere Einzel¬
heiten zum Etat in morgiger Nummer.

Ayitl.NCDAP.Mchkichlen

D
Die Ortsgruppenleiter von Arnbach, Calm¬

bach und Höfen sowie die Zellenleiter von
Grunbach und Maisenbach sind mit ihrer
Meldung „Vertrauensmann des Kreiswirt¬
schaftsberaters" zwei Tage im Verzug. In
Anbetracht besten, daß die Kreisleitung schon
am 15. März Termin hatte, werden die Säu¬
migen gebeten, alsbald die Meldung zu voll¬
ziehen. Kreisleitung.

Ortsgruppe Neuenbürg. Ich bitte die
Pg ., die Beitragsmarken für März bis späte¬
stens 21. d. M. bei dem zuständigen Blockleiter
abzuholen. J .A.: Bcßler.

killt
betr «ut ^ i>Vr,iani »i»t «neuI,

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Neuen¬
bürg. Alle Zellen- und Blockivalter von
Neuenbürg kommen heute abend 20.15 Uhr
auf die Ortswaltung zur Entgegennahme der
Abzeichen und Sammelbüchsen- für die am
Samstag und Sonntag stattfindende WHW-
Sammlung.
7 '" . , - - - -
' Der Ortsobmann der DAF?

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Neuenbürg. Die Sprechstunden  in Wild¬
bad finden in Zukunst in den Räumen der
Ortswaltung der DAF im alten Postgebäude
statt. Sprechstundejeden Freitag von 1414 bis
1514 Uhr.

Die Sprechstunden  in Herrenalb
finden in Zukunft in den Räumen der Orts¬
waltung der DAF , Akazienstratze 26, statt.
Sprechstunde jeden Dienstag von 1414 bis
1514 Uhr.

Rechtsberatungsstelle Neuenbürg.
NSKOB Kameradschaft Neuenbürg. Die

Kameraden und Kameradenfrauen werden
hiermit geziemend in Kenntnis gesetzt, daß
Kamerad Hamacher  aus Heildronn zur
großen Armee abberufen wurde. Die Beerdi¬
gung findet am Donnerstag den 18. ds. Mts .,
nachmittags 3 Uhr, vom Krankenhaus aus auf
dem hiesigen Friedhof statt. Antreten um
314 Uhr bei Kamerad Kirn mit Uniform und.
Trauerflor . Der Kameradschaftsführer.

jchiedlichen Margarineverbrauch in den ein¬
zelnen Gebieten des Reiches Rechnung zu
tragen, wird die auf die Scheine entfallende
Margarinemenge um vierteljährlich
V- Kilogramm gesenkt;  die Herab¬
setzung wird durch die Ausgabe eines Zu¬
satzscheines  ausgeglichen , der im Be¬
darfsfälle von Inhabern der Fettverbil-
ligungs- und Margarinebezugsscheine bezo¬
gen werden kann.

Wenn der Inhaber des FettverbilligungS-
scheines die Verbilligungsscheine 6 nicht
zum Einkauf von Konsummargarine, son¬
dern zum Einkauf anderer verbilligter Fett¬
waren (z. B. Butter , Schmalz, Speck. Käse,
Wurst usw.) verwendet, so, haben die Aus¬
gabestellen vor der Aushändigung des Schei¬
nes die nicht benötigten estellscheine*
für Konsummargarine abzutrennen.
Diese Maßnahme soll dazu beitragen, die
von den Inhabern der Fetwerbilligungs-
scheine nicht beanspruchte Margärinemenge
anderen Volksgenossen zugänglich zu machen.

Me wir- - as Wetter?
Wetterbericht beS ReichSwekierülenfteS

Außaabcort Stuttaart — AuSgabereit SI.SV Ubr

17. Mr - lM .Lllln

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Bei lebhaften südöstlichen Winden wird
es bei zeitweiscn leichten Niederschlägen vor¬
wiegend bewölkt sein. Zwischendurch kommt
es zu kurzdauernden Aufheiterungen. Im
ganzen bleibt das Wetter unbeständig und
mild.

Für Freitag: Der unbeständige Witte¬
rungscharakter dauert weiter an. Dabei
bleibt es verhältnismäßig mild.



Vurnsn uneZ

Das ist die Forderung : Turn - und Sport¬
vereine mit möglichst viele » Fachgebiete«

Ueber die Neuorganisation des deut¬
schen Sports unterhielten sich am Sonn¬
tag im Neichssender Stuttgart im Klei¬
nen Kapitel der Zeit der Landessport-
führer Dr . Klett und sein Mitarbeiter
Christoph Bauer . Der Unterhaltung
haben wir das Nachfolgende entnom¬
men:

Ausgehend von der Bekanntmachung des
Reichssportführers, daß es der Wunsch des
Führers ist, das Sportamt der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude" und Len Deut¬
schen Reichsbund für Leibesübungen als
Träger wesentlicher volkspolitischer Aufgaben
mit ihrem bisherigen Aufgabenkreis zu erhal¬
ten, erwähnte Dr . Klett, Latz die gesunden
Vereine der deutschen Turn - und Sport¬
bewegung für ihren Fortbestand keine Be¬
fürchtungen zu hegen brauchen. Im späteren
Verlauf der Unterredung sagte er wörtlich:
Lebensfähig sind nur die Turn - und Sport¬
vereine, welche als Vereine für Leibesübungen
nicht einseitig arbeiten , sondern nebep der
Grundschule möglichst viele Fachgebiete um¬
fassen. Hier ist zu erwähnen, das; angestrebt
wird (teilweise ist dies mit Erfolg schon frei¬

willig geschehen), das; mehrere gleichartige
Vereine in einem Or^ oder in einer Stadt sich
zu einem vielseitigen Verein für Leibesübun¬
gen zusammenschliesien, falls das nicht schon
durch die Vereine selbst gewährleistet ist. Von
Bestand können auf die Dauer nur die Ver¬
eine sein, welche unter Ausnützung des vom
DRL zur Verfügung gestellten Stabes von
Lehrern und der weiter gegebenen sonstigen
Möglichkeiten, Vereins -Uebungsleiter für die
Grundschulung und für die fachliche Ausbil¬
dung heranznziehen. Wenn z. B . ein Verein
für eine in seinen Bereich fallende Sport¬
dienst-Gruppe des Deutschen Jungvolks kei¬
nen Uebungsleiter stellen kann,.dann wird er
später anch keinen Nachwuchs erhalten , wenn
die zur HI aufrückenden Pimpfe die Möglich¬
keit haben, einem Verein beizutreten. Nur
das sind die Vereine der Zukunft, welche nutzer
den genannte» Voraussetzungen einen so gut
durchorganisierten Vereins- und Nebungs-
Lctrieb haben, datz die Bekanntmachungen und
Anordnungen des DRL und seiner Amtsträ¬
ger auf dem schnellsten Wege in alle Kanäle
des Vereins gelangen. Es hat bei vielen Ver¬
einen den Anschein, daß sie ihr wichtigstes
Nachrichten-Organ , das Gau -Verordnungs¬
blatt , unbeachtet lassen oder datz es beim Ver¬
einsführer oder seinen Mitarbeitern uner¬
ledigt liegen bleibt. Auch in finanzieller
Beziehung verlangt der DRL von seinen Ver¬

einen nichts Unmögliches! .Um so mehr über¬
rascht die Zähl der Vereine, welche es auf
eine Mahnung oder gar Sperrung ankommen
lasten. Bei diesen Gemeinschaften ist etwas
nicht gesund!

Die Vereine haben, so war der Unterhal¬
tung weiter zu entnehmen, für die körperliche
Erziehung des deutschen Menschen ganz be¬
stimmte Aufgaben, jedoch müssen sich alle
Mitarbeiter in den 50 000 deutschen Turn-
und Sportvereinen und alle Amtsträger des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
darüber im klaren sein, daß sie trotz der Größe
des Bundes mit 6 Millionen Mitgliedern
keinen Totalitätsansprnch haben und datz ihre
Arbeit nur ein Teil des für die körperliche
Erziehung im Dritten Reiche gestellten Auf¬
gabengebietes ist. Vielmehr darf man heute
stolz darüber sein, daß jede Gliederung der
Bewegung, jede ihr angeschlossene Organisa¬
tion Leibesübung pflegt.

Um im Hinblick auf das Leistungsprinzip-
das seine höchste Zielsetzung in den Deutschen
Meisterschaften, den Internationalen Wett¬
kämpfen und den Olympischen Spielen sieht,
die Einheit der körperlichen Erziehung bei
der großen Verästelung zu gewährleisten,
wurde das dem Reichssportführer übertragene
Aufgabengebiet in die sieben Hauptgruppen:
Das Reichssportamt, das Amt für Leibes¬
erziehung in der Obersten Reichsbehörde für

die Erziehung her deutschen Jugend , dej
Sportamt der NS -Gemeinschaft„Kraft durch
Freude", die Reichsakademie für Lcibesübuu,
gen, der Deutsche Reichsbund für Leibes,
Übungen, die Nationalsozialistischen Kampf,
spiele und die Ordensburgen der Partei und
das Chefamt gegliedert. — Die Umformung
der deutschen Turn - und Sportbewegung «uz
dem Geiste der nationalsozialistischenWeltan¬
schauung heraus geschah zum großen Teil
vor den Olympischen Spielen , ist jedoch noch
nicht abgeschlossen. Von Unzulänglichkeiten
abgesehen, darf aber festgestellt werden, daß
die Turn - und Sportvereine heute schon
Zellen einer von nationalsozialistischenFüh¬
rern geführten lebendigen Bewegung des
deutschen Volkes geworden sind. Hand in
Hand mit der Umformung geht auch eine
Neugestaltung der Sportveranstaltungen . Im
Gau -Hallenfest am,20 . März in der Stutt¬
garter Stadthalle wird die Neuorganisation
im deutschen Sport ihren Ausdruck finden.

Das für die Arbeit der Vereine richtuug,
gebende Zwiegespräcĥ chlotz Dr . Klett mit den
Worten : „Bst allen Planungen und Festen
der deutschen Leibesübungen möge nirgend)
vergessen werden, daß die nationalsozialistische
Generation in der Dreieinigkeit von Körper,
Seele und Geist die Grundlage unserer Ent¬
wicklungu. im Kampf die Ursache jeder Aus¬
lese u. Höherentwicklung unsres Volkes steht!"

Wohnhaus- und Vauplatz-
Verkauf.

Aus dem Nachlaß des verstorbenen Friedrich Biizner,
Bäckers hier, kommen am
Montag den 22 . März 1937 . nachmittags halb sechs Uhr
auf dem Rathaus in Bkrkenfeld  das Wohnhaus Adolf Hitler-
Straße Nr . 28, anaekaust zu 12000.- RM -, ein Bauplatz und ein
Baumacker in der Miihlhalde zum 2. und letzten Mal im öffentlichen
Ausstreich zum Verkauf.

Liebhaber sind eingeladen. (Fernruf 4980 Pforzheim).
Gruudbuchamt Bkrkenfeld.

Kur - VsrsUn HMeßdsri,

Die Wohnungsüfte 1937
liegt zur Einsichtnahme und Korrektur zwrt Tage lang auf dem
Verkehrsbüro aus.

Der Vorstand.

Sie VeuWe Volksschule
Neuenbürg

feiert heute  abend 8 Uhr in der Turnhalle  die

Entlassung der 8. Klaffe
und ladet hiezu die Eltern und alle, die gerne teilnehmen, herz¬
lich ein.

Der Schulleiter.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg e. V.

Heut«  Donnerstag von 20 —20 Uhr SO Min.
sind die Messinghclme zur Abänderung tm Rathaus
abzugeben.

Der Lehrtrüpp tritt am Montag den 22. März 1SS7, um
20 Uhr 15 Min, bei der Turnhalle an.

Der Führer der Wehr.

Wegen Umzugs
bleibt unsere Kaffe am, Samstag
den 20. u. Montag den 22. d. Mts.

geschloffen.
Unsere Geschäftsräume
befinden sich ab 23. ds. Mis . in unserem neu erworbenen Verwal¬
tungsgebäude König Karlstrahe S9.

5parkssre U/iicßdseß.

3m Hotel Klumpp in Wrlddad,
beste Kurlage , sind folgende

Kimme zu vermieten:
ab 1. Mai die seitherigen Sparlassenraume . bestehend
aus Scholterroum, Direknonsztmmer. Buchhaltungs¬
zimmer, Registratur- und Schrankräume mit zusammen
193 Quadratmetern;
ab 1. April 1 Laden mit 2 Schaufenstern:
ab 1. April Pavillon (bisher von Buchhandlung
Biernow belegt).

Angebote sind zu kickten an die Verwaltung der Hotel Klumpp
in Wildbad E . m . b . H . .

sollen se!n: Sckuke, Nie 8Ie nickt spürenl
8cvnke, Nie IdrenleistunxstSkig erkalten
8ckude, Ule Luken eteßsnt u. Innen bequemI
Sckuke, clie trvtr all Nieser Vorriiqe sker sekr
preiswert unU erstklassig In yual ILt sinkI
vamensckuke mit Stlllse von 81» . 8.25 an.
kieudert - 8ckuk« erkMIen Niese poräerunxen.
M» 8perIslI1Ltea kür emptinckllcde kükeI Riesige

dlchlll ) 81 ^ » srlstrslis 29

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens die T. Meeh 'fche Bnchdrnckerek.

Dnterkaugstett- Dobel

Wir bsekren uns, Verwandte, streuncks unck Dekanats
ru unserer
strickenden

am Samstag  clen 20. Viärr 1937 statt-

in das Hotel stunk in Dobel kreuncklickst einrulacken unck bit¬
ten, dies ais persönliche Dinlackung annekmen ru wollen.

Uluetolk Ksn
8obnc>. Neinr. stau, Poststelleink. u.Oolcksrb. in Dnterdaugstett

».Ina » nN
Dockter lies Karl Pulk, Nolrkäncklers io Dobel.

Kirchgang>/,1 Dllr in Dobel.

Sckwann,  cien 17. Närr 1937.

7o «r « o - zi,uorgv.
Verwandten, llreuncien unck Dekanaten ckis traurige

dMeilung, ciak unser lieber Vater unck OroSvster

(kristisn Müller
sus vodsl

heute nackt ' /,2 klirr nach langem, schweren keicksn im
älter von 89 fahren saust entscklaken ist.

Die trauerncken Hinterbliebenen.

Dke Deerckigung stockst am llreitag nachmittag3 Dkr Stati¬

st» s n Ir » s s u » s>
piir ckie vielen Deweiss herrlicher Teilnahme, ckle

wir beim Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

kris « > n « I » Loeismev

von allen Seiten erfahren ckursten, sowie kür ckis trost¬
reichen Worts ckes Herrn Oeistlicken sagen wir innigen
Dank.

->VvsLl»« i»t« p Vorlamvr.
Dennach,  cken 17. dlärr 1937.

OsiHßrsssuiB  s-
stilr ckis vielen Deweiss herrlicher lleilnallmef ckie

wir beim lstnsclleicken unserer lieben, unvergeülicllen
iViutter

Nnns Nnöllsr
gut ». SsrtreN

erkallren ckursten, sagen wir allen herrlicken Dank. 6e-
sonckers ckanken wir ckem Herrn Oeistlicken kür seine
trostreichen Worte, ckem„Sängerbund" kür cken erheben¬
den Oesang, kür ckie vielen Kranr- unck klumenspenckea
unck allen denen, ckie sie rur letrten Ruhestätte begleiteten.

01s »rausvnelan IllntsrdNsdvnsn.

nvken  a . Dar, den 17. !Viärr 1937.

v»8seiMtdisit„Der LuMer"
MUS » «st« , - » stSn «« s » vi » » st In

» « In un «> st»I» Ist»» » i

Es werden öffentlich meistbietend
qegen sofortige Barzahlung ver-
steiaert am Freitag , 19. März
1937, vorm. 9 Uhr. in Dobel:

2 Fässer.
10 Uhr in Herrenalb:

1 Schreibtisch, 1 Sofa , 1 voll¬
ständiges Bett, I Hobelbank.

Samstag den 20. März 1937,
10 Uhr in Wildbad:

1 Schreibtisch, 1 Schreibmasch.,
1 Vertiko und 1 Kasten.

Zusammenkunft jeweils am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftell«
Wttdbad.

Wirtschaftsgruppe
des Gaststätten- und

Beherbergungsgewerbes
OG . Wtldbad

Freitag nachmittag 4 Uhr bei
Kollege Etsele  zur „Eintracht".

Wildbad.
In der Mitte der Stadt ist eine

sehr schöne, sonniqe

s bis 4 Armner-

Wobmrng
mit Balkon , ruhig und frei gelegen,
ab 1. April preiswert zu vermieten

Zu ersraaen in der Geschäfts
stelle des „Enztäler".

Herrenalb.
Sommerliche

2 - 3 Lrmmsr
mit Küche

zu vermieten. — Angebote an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".

Wildbad

Güter KuWeisch
bei

Hermann Schmid.

kus ckem laksu aer
neuesten  Kummer:

lnqliis!tion8ir!buua1 M
Liedstiiri

Jucken als iVsrl
Lperlgllsleo

kielst sm kalsebea
klstrv

sekutcknermoral, ela
besvackeres Lapitel

kinrvlproi » 15  psenniq

Vvrlog: ickwertschmiede

MMMst
sind meine llubböcken, seit¬
dem lck sie mit ckem isrb-
starken KldlKSS ^ -Dolr-
balssm  behandle . Die
schönen Karben (eickengeld,
mabagonl oder nubbrauas
decken besonders stark, rms
gleichseitig bekommt der
Locken dlsbruog , änstrick
und Dockglans. / ruck Uolr-
sement -u.Ltelnböcken pilege
Ich mit ckem hochwertiges

LdeibM-vroo.st.klsWvrt,LvoLstlllübsa.

Vsrlorsn
ging auf dem Wege von Wald-
rennach nach Igelsloch ein

Pferdeteppich k X
Der ehrliche Finder wird ge¬

beten, denselben gegen gute Be¬
lohnung abzugeben bet

Fritz Stall , Waldrennach
Gasth. z. „Sonne".

Ein tüchtiger, selbständiger

ArieWWr
bewandert in Bauschlosserei inid
Installation für sofort gesucht i«
Dauerstellung.

Gautbker G m b H.
Ealmbäch/Enz.

Dke sute Dürfte und
den guten Schrubber

sowie siimtliche

vuS-Aciiiel,
sllr Ihren Hausputz Kausen Sie
preiswert bei reich. Auswahl im

Spezialgeschäft
Osnl IVIsIZIsn
Inhaber : Erich Mahler

Neuenbürg . Mühlstraße 20. hintn
dem Rathaus.

V/eil LviflX so kekrlicliLlllnÄ. so erAS'
diZ. so sparsam ist. Leidst bei gelegen^
Zicdem̂uktrâen gibt nackkoc
rem ftsacdpoUeren immer blittdlanke
LScten. Vor allem aber:LsißlX datelney

/ .̂Ile cliese Vorrüxe erlilllreo. värulll
Immer medr ftlauslrauen NlstX Stk
pslexe cles ftlelms vervenöeo.
s-iflx §ibt es IN künl sisrbel»

Schulhefte
Tafeln » Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi, Bleistifte

C . m, « » ' ! » « « >»

handlmrg . Nru « » ^
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